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16. März 1907. 


Nach kurzer Debatte, in deren Verlauf der Finanz⸗ 


Tagesſchau. 


* Im Reichstag wurde über die Verſiche⸗ 
rung der Privatbeamten debattiert. 


1 »Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte 
. Beamtenunterſtützungen. 


Im Abgeordnetenhaus kam der pol« 
niſche Schulſtreik zur Sprache. ; 


Die Freiſinnigen haben den Antrag auf Bleid)- 
ſtellungder Oberlehrergehäkter mit denen 
der Richter eingebracht. 


Der Herzog von Cumberland hat gegen 
den Beſchluß des Bundesrats proteftiert. 


Das deutſche Zuckerraffinerie kartell 
iſt geſcheitert. 


* Bei der „Jena“ ⸗Kataſtrophe 
Mann und 8 Offiziere umgekommen. 


* Die Königin der Niederlande hat Cort 
dan der Linden mit der Bit ng eines neuen Aa: 
binetts beauftragt. ; 


Die engliſche Regierung ſtellte die baldigſte Auf⸗ 
debung aller Ausnahmegeſetze gegen Ir- 
land in Ausſicht. 


In Sofia wurden 30 Perſonen unter dem Ver⸗ 
1 dachte verhaftet, Mitglieder einer Verſchwörung 
zur Ermordung Petkows zu ſein. 


In Weſtpennſolvanien und Weſtvirginien haben 
große Ueberſchwemmungen ganze Städte 
unter Waſſer geſetzt. 


ſind 110 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 8 ee ii 


En rn rm 


Lehrer und politische Parteien. 


Bei den letzten Wahlen hat es an einigen 
Stellen Verwunderung u daß die Wolbe⸗ 
di 5 ſonſt von den 


ET 


worden find. Das führende Organ einer 
rechtsſtehenden Partei ging ſogar ſoweit, 
Ipottend zu bemerken, „die Bewährung von 
Reichstagsdiäten würde anſcheinend als Auf⸗ 
deſſerung der Lehrergehälter angeſehen.“ (Das 
Eingeſtändnis der Nützlichkeit und Notwendig⸗ 
keit einer ſolchen Aufbeſſerung von dieſer 
Seite iſt übrigens ſehr wertvoll und ſoll für 
die Zukunft vorgemerkt werden.) Auch früher 
n iſt den Lehrern oft und gern der Vor⸗ 
dwaurf gemacht worden, daß fie in ihrer über⸗ 
„ wiegenden Zahl den linksſtehenden Parteien 
angehören. Wenn die Lehrerſchaft von liberalem 
Geiſte erfüllt iſt und ihr daraus ein Vorwurf 
gemacht wird, ſo ziemt die Frage, woher 
dieſer Geiſt kommt. Nicht allein daher, daß 

der Liberalismus den Forlſchritt bedeutet, und 

nur, wer an den Fortſchritt auch der Maſſen 
glaubt, ein von der Bedeutung und Wirkung 
keiner Arbeit überzeugter Volksſchullehrer fein 
ann, nicht nur, weil der Liberalismus vor 
allen anderen Parteien die Freiheit des Indi⸗ 
viduums verteidigt und die Lehrer in ihrem 
Amt es oft genug verſpüren müſſen, wie ſehr 
dieſe Freiheit ihnen fehlt, ſondern weil keine 
andere große politiſche Partei in ihren pro⸗ 
grammatiſchen Forderungen und in ihrer 
praktiſchen Tätigkeit den Forderungen der 
deutſchen Lehrerſchaft ſo nahe kommt, wie die 
liberale. Das Verlangen nach der allgemeinen 
Volksſchule, nach der Simultanſchule, nach 
Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht, nach 
Verbeſſerung der Lehrerbildung, nach Abſtellung 

r Dielen, vielen Schäden, an denen unfere 
Volksſc ul krankt (ſchlechte Räume, überfüllte 
1. Klaſſen, nangelade Lehrkräfte, verurſacht durch 
flammeriiche Bezahlung, fehlende Lehrmittel 
uw.) üt von andern einflußreichen Parteien 
aſt immer bekämpft, häufig verſpottet worden. 
Nicht an den Lehrern alſo liegt es, daß ihre 
Forderungen mit den Forderungen gerade des 
Liberalismus übereinftimmen, nicht ihnen ſoll 
man daraus einen Vorwurf machen, dieſer 
orwurf trifft vielmehr die polltiſchen Par⸗ 
ien, die ſich nie der Sorgen dieſes Standes 
A der von ihm vertretenen Sache ange⸗ 
ommen haben. Erſt wenn ſie ſich zu einer 
grozzügigen Volksbildungspolitik aufraffen, 
N n ſie ſich durchringen zu der Erkenntnis, 
zB erhöhte Geiſtesbildung aller Gleder der 
ation im Intereſſe aller liegt, daß Zurück⸗ 


altung der Bildung beſtimmter Geſellſchafts⸗ 
wichen kein wahres Staatsintereſſe, auch 


acht das Intereſſe gewiſſer Berufsgruppen 
fördert, werden fie auf die Sympathie der 


22 aufgeſtellt 


rechnen dürfen. So lange es faſt nur an den 
Stellen, wo der Liberalimus praktiſch tätig iſt, 
mit der Volksſchule vorwärts geht, während 


ſie dort, wo die Vertreter anderer politiſchen 
Parteien herrſchen, ſichtlich vernachläſſigt oder 


Sonderzwecken dienſtbar gemacht wird, ſo lange 
wird niemand gerechterweiſe den Lehrern einen 
Vorwurf daraus machen können, daß ſie nicht 
gedankenlos Verrat an der eigenen Sache 
üben und den Gegnern der Volksbildung 
willenlos Gefolgſchaft leiſten wollen. 


Sitzungsbericht. 

Erſter Punkt der Tagesordnung am Donnerstag 
it der Geſetzentwurf betr. den Hinterbliebenen⸗ 
Verſicherungsfonds und den Reichs⸗In⸗ 
validenfonds. 

Staatsjekretär Freiherr v. Stengel begründete 
die Vorlage, die die Anſammlung von Zollerträgen 
zur Erleichterung und Durchführung der Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgung regele. 

Abg. Gamp (Rpt.): Seine Partei ſei in jeder Be⸗ 
ziehung mit ihr einverſtanden. Die eigene Verwaltung 
des Reichsinvalidenfonds könnte ganz beſeitigt und 
der Staatsſchuldenverwaltung und den Einzelftaaten 
übertragen werden. 

Staatsſekretär Freiherr v. Stengel erklärt, die 
Forderung, die Fonds der Staatsſchuldenverwaltung 
zu übertragen, ſei nicht ſo leicht durchführbar, da nicht 
alle Staaten, wie z. B. Bayern, ein Staatsſchulden⸗ 
buch beſäßen. 

Damit ſchließt die erſte Beratung. i 
In der darauffolgenden zweiten Beratung wird 


der Befchentwauf im eingehen ouue Drkusie yeosyinlyt, 


tung der Interpellation betr. 
g. Freiherr v. Heyl (nl) begründet die Inter⸗ 
pellation, in der die Regierungen befragt werden, ob 
das Ergebnis der Vorarbeiten zur Schaffung einer 
ſtaatlichen Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung für die Privat⸗ 
beamten nunmehr vorläge, nud wann die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Denkſchrift dem Reichstage zugehen werde. 
Seine Partei könne die Regierungen nicht frei von 
der Mitſchuld erklären, wenn es auf dem Bebiete der 
Sozialpolitik zu langſam vorwärts gegangen ſei. 

Staatsjekretär Graf Pojadowsky erklärte, eine 
Denkſchrift werde noch heute dem Reichstage zugehen. 
Wenn man das in der Dennſchrift ermittelte durch⸗ 
ſchnittliche Jahreseinkommen von rund 2100 Mark 
zugrunde lege, jo würde im Durchſchnitt als Jahres- 
beitrag 304,50 Mark für jeden Privatbeamten zu 
zahlen ſein, hierneben aber noch ein Betrag für Heil⸗ 
fürſorge nach den Beſtimmungen des Invalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes. Nach zehn Dienſtjahren würde 
eine Invalidenpenſion von 525 Mark, eine Witwen⸗ 
rente von 210 Mark und eine Waiſenrente von 
42 Mark für jedes Kind möglich ſein. Dann ſteigend. 
Nach fünfunddreißig Dienſtjahren eine Invalidenpen⸗ 
ſion von 1575 Mark, eine Witwenrente von 630 Mk. 
und eine Waiſenrente für jedes Kind von 125 Mark. 

Abg. Sittart (Ztr.) begrüßt die Interpellation, 
wenn auch angeſichts der Bewegung eine frühere Ein⸗ 
bringung erwünſcht geweſen wäre. 

Ab. Pauli⸗ Potsdam (Konſ.) meint, alle Parteien 
ſeien darin einig, daß etwas in dieſer Frage geſchehen 
müſſe. 

Abg. Dr. Potthoff (Freis. Vpt.) hebt hervor, die 
Ausführungen des Grafen Pojadowsky rechtfertigen 
das Vertrauen, das die Privatbeamten ihm perſönlich 
entgegenbrächten. Wünſchenswert wäre es, wenn ſich 
die einzelnen Parteien zu gemeinſamen Anträgen ver: 
einigten. Die Vorarbeiten für ein künftiges Geſetz 
könnten jetzt ſchon in Angriff genommen werden. 

Abg. Heine (Soz.) führt aus, ſeine Partei ſtehe 
der Sache mit Intereſſe gegenüber; ſie ſtimme mit der 
Auffaſſung des Freiherrn von Heyl überein, daß ger 
rade die Privatangeſtellten, die zum Teil eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung beſitzen, die Vermittelung zwiſcheu 
Arbeitgebenden und Arbeitnehmenden herbeizuführen 
imftande ſeien. Die Privatbeamten ſtänden bejonders 
ſchlecht da, namentlich hinſichtlich der Sicherheit ihrer 
Stellung, die weit geringer als die der Arbeiter: 
klaſſe ſei. 

Abg. Linz (Rpt.) erklärt namens ſeiner Partei, 
daß ſie dieſen Gegenſtand für die wichtigſte ſozialpo⸗ 
litiſche Aufgabe der Gegenwart halte. 

Abg. Lattmann (Wirtſchaftl. Vgg.) meint, ein 
Reichs zuſchuß zu dieſer Penſionsverſicherung ſei ſchon 
deshalb richtig, weil eine ſolche Verſicherung im Ins 
tereſſe der Geſamtheit liege. 

Abg. Bruhn (Deutſche Refpt.) führt aus, die 
Mittelſtandsſchichten würden in ihrer Exiſtenz immer 
mehr bedroht Die Privatangeſtellten in den ver⸗ 
ſchiedenen Berufen dienten, wenn auch nur indirekt, 
dem Staate; es ſei daher nur billig, wenn der Staat 
hnen eine Verſiche ung zuteil werden laſſe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky kommt auf die 
Denkſchrift zurück; fie enthalte unſchätzbares Material 
für die Geſetzgebung. Die Fragebogen ſeien von den 
Organiſationen der Privatbeamten aufgeſtellt worden. 

Die Beſprechung ſchließt nach 6 Uhr. 


were kalte der Priva 
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Abgeordnetenhaus. 
ö Far Haus begann die Beratung des Rultus- 
etats. 
Bei dem zunächſt behandelten Titel „Miniſter⸗ 
gehalt“ fand eine Besprechung über den polniſchen 


Schulſtreik ſtatt 

Abg. Stychel (Pole) erklärt, der ſogenannte 
Schulſtreik ſei eine Art der Notwehr gegen die Ge⸗ 
waltakte der Regierung, er ſei keine politiſche, ſondern 
eine ethiſche Bewegung. Daß der Streik nicht ſchon 
früher ausgebrochen, ſei der bekannten Langmut des 
polniſchen Volkes zuzuſchreiben. Die Erbitterung 
habe ſich jahrelang angeſammelt, bis endlich durch die 
Einführrng des deutſchen Religionsunterrichts auch auf 
der Unterſtufe das Maß voll wurde. Da könnten die 
Geiſtlichen nicht mittun, weil ſie ſonſt gegen den 
Grundſatz der katholiſchen Kirche verſtoßen würden, 
daß die Kinder den Religionsunterricht in der Mutter⸗ 
ſprache erhalten. Die Behörden und Lehrer gingen 
in polniſchen Gebieten mit wahrer Luſt und brutalen 
Gewaltmaßregeln vor, was auch im Intereſſe der 
Humanität und Kultur zu beklagen ſei. Seine Partei 
art aber nicht ruhen, bis die Gerechtigkeit geſiegt 
abe. 
Kultusminiſter Dr. v. Studt führt aus, daß das 
Haus noch auf demſelben Standpunkte ſtehe, wie vor 
24 Jahren, wo der Antrag Stablewski, daß der 
ganze Volksſchulunterricht in polniſcher Sprache ert eilt 
werden ſolle, mit großer Meärheit abgelehnt wurde. 
Die Beſtimmungen über Erteilung des Religions⸗ 
unterrichts ſeien ſeit über ein Menſchenalter in Kraft. 
Daraus ergebe ſich, daß der Schulſtrein künſtlich her⸗ 
vorgerufen worden ſei. Früher habe die polniſche 
Preſſe ſelbſt vor einem ſolchen Mittel gewarnt. Der 


Streik ſei mit allen Mitteln durchgeführt worden und 
diene in erſter Linie zur Förderung der „groß polniſchen 
ang und 


We. ang. Der eigene enen er Neger, . 
der Lehrerſchaft ſei es zu danken, daß der Streik al. 
mählich zurückgeht. 8 * f 


Abg. von Heydebrand (Konſ.) erklärt, die pol⸗ 
niſche Majorität in Galizien gehe ganz anders gegen 
die rutheniſche Minderheit vor, als die preußiſche 
Schulverwaltung, die nur verlangt, daß in den preußi⸗ 
ſchen Schulen der Unterricht in deutſcher Sprache er⸗ 
teilt wird. Es handle ſich in erſter Linie um einen 
Kampf gegen den nationalen deutſchen Staat. Seine 
Freunde ſeien bereit, die Regierung bei ihrem Vor⸗ 
gehen zu unterſtützen; auch zur Ergänzung der Vor⸗ 
ſchriften, falls die beſtehenden nicht ausreichten, ſeien 
ſie zu haben. Redner wies darauf hin, daß die 
Polen alle Kultur dem Deutſchtum verdanken und 
ſchloß, man müſſe ſich ſelbſt aufgeben, wenn man den 
Standpunkt der Regierung verlaſſe. 

Abg. Dittrich⸗Braunsberg(gtr.)führtaus, es ſei durch⸗ 
aus zu mißbilligen, wenn der Schulſtreik auf irgend einer 
Zentralſtelle Künſtlich ins Leben gerufen ſei. Der 
Wunſch nach Erteilung des Religionsunferrichts in der 
Mutterſprache erſcheine aber durchaus berechtigt. Im 
Intereſſe der Kirche, des Staates und der Familie ſei 
zu hoffen, daß der Streik bald beendet ſei. 

Gegenüber der Behauptung des 

Abg. v. Jazdzewski (Pole), daß es der Grund⸗ 
ſatz der katholiſchen Kirche ſei, den Religionsunterricht 
in der Mutterſprache zu erteilen, wies 

b Miniſter Dr. v. Studt nach, daß dies durchaus 
nicht allgemein befolgt werde und dieſe Verallge⸗ 
meinerung auch im Tridentinum nicht enthalten ſei. Der 
Grundſatz werde immer nur von Agitatoren in be⸗ 
ſtimmten Gegenden geltend gemacht. 


Abg. Friedberg (Natl.) erklärte, alle Gründe, die 
für Erteilung des polniſchen Religionsunterrichts vor⸗ 
gebracht wurden, ſeien trügeriſch, und dienten nur da⸗ 
zu, um die nationalpolniſche Bewegung zu verdecken. 
Redner ſprach die Hoffnung aus, daß die Regierung 
auf dem bisherigen maßvollen und feſten Standpunkt 
verharren werde. 

Abg. v. Zedlitz (Freik.) ſchloß ſich dieſem Wunſche 
an und meinte, der Streik ſtelle den Verſuch dar, ein 
in Rußland bewährtes polniſches Kampfmittel bei uns 
zu erproben und beweiſe einen bisher ſelten hervorge— 
tretenen Tiefſtand der Moral. 

Hierauf wurde die Weiterberatung vertagt. 


Herrenhaus. 

Das Haus lehnt am Donnerstag zunächſt mit ge⸗ 
ringer Mehrheit den Antrag v. Chlapowski auf Ein⸗ 
ſtellung des gegen das Herrenhausmitglied von Kos: 
cielski wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes ſchwe⸗ 
benden Strafverfahrens während der Dauer der Seſſion 
ab und nimmt ſodann in einmaliger Schlußberatung 
die Geſetzentwürfe betreffend die Er weiter ung 
der Stadtkreiſe Danzig und Hanau an. 

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Abänderung des Zivilpenſionsge⸗ 
ſetzes, ſowie des Geſetzes betreffend die Fürſorge 
für Witwen und Waiſen der unmittelbaren 
Staatsbeamten. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben erklärt, 
das Geſetz ſei dem Herrenhaus vorgelegt, weil dieſes 
gelegentlich den Wunſch ausgeſprochen habe, mit Vor⸗ 
lagen zuerſt bedacht zu werden. Das Geſetz ſolle an 
den Grundlagen der beſtehenden Penſionsgeſetze nichts 
ändern, es ſollten dadurch nur die Zivilbeamten die 
gleichen Wohltaten genießen, wie die Offiziere. Die 
Vorlagen würden insgeſamt 16 Millionen Mark er⸗ 
fordern, weiter könne bei der gegenwärtigen Finanz⸗ 
lage nicht gegangen werden. 


{ 


un euleni Übceisoffsn 
werde. Schließlich wurde der as Dr. 


miniſter nochmals erklärt, daß das Herrenhaus zur 
Beratung des Geſetzentwurfs zuftändig ſei, weil es ſich 
bei demſelben zunächſt um die Verſorgung der Be⸗ 
amten und deren Hinterbliebenen handle und die 
finanziellen Konſequenzen erſt an zweiter Stelle ſtänden, 
ies der Entwurf an die Finanzkommiſſion zurückper⸗ 
wieſen. 


ſich das Haus ſodann gegen 3½ Uhr. f 
Nächſte Sitzung vorausſichtlich am 20. März: Pen⸗ 


Nach Erledigung einiger kleinen Vorlagen vertagte 
| 
ſionsgeſetze, Berggeſetz. | 


In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde die Beratung des Etatnotgeſetzes 
bei den „Beamtengehältern“ fortgeſetzt. Abg. 
Kopſch (Fr. Vpt.) wies nach, daß der An⸗ 
trag Wiemer weitergehend ſei als der Antrag 
des Zentrums, da er alle Beamten bis zum 
Einkommen von 4200 Mark umfaſſe. Die 
Aeußerung des Staatsſekretärs v. Stengel über 
ein Abbröckeln der Disziplin der Beamten ſei 
bedauerlich, denn das entſpreche nicht den 
Tatſachen. Da den Beamten das Koalitions⸗ 
recht nicht zuſtehe, ſei der Weg der Petition 
und der Bitten an die Parlamente der einzig 
mögliche und naturgemäße. Reichsſchatzſekretär 
Frhr. v. Stengel erkannte an, daß im all⸗ 
gemeinen gegen die Beamten der Vorwurf 
mangelnder Disziplin nicht erhoben werden 
könne. Aber es ſei bedenklich, den Anſchein 
zu erwecken, daß die Regierung vom Reichstag 
an Wohlen jut wie Deu ; 


Wiemer mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen. 
Nach dem Antrag erhalten alſo die Unter⸗ 
beamten je 100 Mk., die übrigen Beamten, 
deren Gehalt den Betrag von 4200 Mk. nicht 
überſteigt, je 150 Mk. als einmalige außer⸗ 
ordentliche Beihilfe. Weiter iſt der Antrag im 
Laufe der Beratung dahin abgeändert worden, N 
daß er ſich nicht nur auf die etatsmäßig ange⸗ 
ſtellten Beamten, ſondern auch auf die diätariſch | 
beſchäftigten Beamten bezieht. 

Ungültige Wahl. Die Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Wahl 
des in Bielefeld gewählten konſervativen 
Abg. Rudorf einſtimmig für ungültig erklärt. 

Bülow und die Agrarier. Bei dem 
geſtrigen Feſtmahl des in Berlin tagenden 
Landwirtſchaftsrats hielt Fürſt Bülow 
eine humorvolle Rede, in der er u. a. folgen⸗ 
des ausführte: Das Vertrauensverhältnis a 
zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler und der 2 
deutſchen Landwirtſchaft wird auch keinen 
Wandel erfahren, wenn ich mich anſchiche, 
Münſche zu erfüllen, die bereits ſeit langer 
Zeit von der bürgerlichen Linken gehegt wer⸗ 
den. Wenn ich im Reichstage unter anderem 
meine Bereitwilligkeit erklärt habe eine Reform 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts, des Straf⸗ 
rechts und der Strafprozeßordnung durchzu⸗ 
führen, ſo leitet mich dabei die Ueberzeugung, 
daß ein führender und verantwortlicher Staats⸗ 
mann nicht zögern ſoll, unzeitgemäße Zuſtände 
durch ſachgemäße Reformen zu ändern. Auch 
über die im Reichstag von mir angekündigte 
Reform des Börſengeſetzes will ich mich bier 
ganz offen ausſprechen. Wir werden bei dieſer 
notwendigen Reform nichts bringen, was die 
Intereſſen der Landwirtschaft ſchädigen könnte. 
Auch die . hat ein Intereſſe dar⸗ 
an, daß unſere Börſe gegenüber den Börſen 
des Auslandes nicht in den Zuſtand der In⸗ 
feriotität gerät, daß der hohe Bankdiskont, 
der mit eine Folge unſerer Börſengeſetzgebung 
iſt, erniedrigt wird. Wenn ich jene Reformen 
in Ausſicht ſtelle, ſo bleibt unangetaſtet das 
Wirtſchaftsprogramm, das ich ſeit bald ſieben 
Jahren vertrete und durchführe: Schutz der 
nationalen Arbeit, Schutz unſerer Produktion, 
Schutz und Fürſorge insbeſondere für die 
Landwirtſchaft. Ich habe vor Ihnen einmal 
geſagt, daß ich die Bezeichnung als Agrarier 
als Ehrentitel anſehe, als rühmliche Aner⸗ 
kennung. Und wenn ich mich einmal 
aus dem öffentlichen Leben zu⸗ 
rückziehe — der Augenblick wird ja mal 
kommen, wenn auch vfelleichtnicht jo 
bald, wie das Dieſer oder Jener zu wünſchen 
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ſcheint — jo mag man nur auf meinen 
politiſchen Leichenſtein ſchreiben: „Dieſer iſt ein 
agrariſcher Reichskanzler geweſen“. 

Im Land wirtſchaftsminiſterium wird 
zum 1. April die neue Stelle eines 
Miniſterialdirektors dem vortragenden Rat 
desſelben Miniſteriums, Geh. Oberregierungs⸗ 
rat Küſter, übertragen. 

Der Proteſt des Eumberländers. Ein 

Proteſtſchreiben des Herzogs von Cumberland 
iſt an das braunſchweigiſche Staatsminiſterium 
gerichtet und iſt vom 12. März datiert. Es 
wendet ſich gegen den Beſchluß des Bundes⸗ 
rates. In dem Schreiben heißt es: Den Bun⸗ 
desratsbeſchluß vom 28. Februar können wir 
ebenſowenig, wie den Beſchluß des Bundesrats 
vom 2. Juli 1885 als rechtsgültig anſehen, 
und müſſen wir unſere und unſeres Hauſes 
Rechte auf die Thronfolge und Regierung im 
Herzogtum Braunſchweig ſamt allen zugehören⸗ 
den Rechten hiermit offen verwahren, wie wir 
eine ſolche Rechtsverwahrung gegen den Be⸗ 
ſchluß vom 2. Juli 1885 an das herzogliche 
Staatsminiſterium ſeinerzeit gerichtet haben. 
Indem wir unſerem Bedauern Ausdruck geben, 
daß der Bundesrat ungeachtet der auch nach 
Anſicht der braunſchweigiſchen Regierung und 
der Landes verſammlung durch unſere Er⸗ 
klärungen vom 15. Dezember v. Js. veränder⸗ 
ten Sach- und Rechtslage, unſerem Vorſchlage 
zu endgültigen Ordnung der Regierungsver⸗ 
hältniſſe im Herzogtum nicht Folge gegeben 
at, ſprechen wir erneut in feſter Zuverſicht die 
rwartung aus, daß die verfaſſungsmäßigen 
Organe des Herzogtums ihre fortdauernde 
Pflicht nicht vergeſſen, mit allen reichs⸗ und 
landesverfaſſungsmäßig zuläſſigen Mitteln da⸗ 
für einzutreten, daß uns als dem legitimen 
Souverän die Führung der Regierung nicht 
weiter behindert und unſer Thronrecht wie das 
Thronrecht unſeres mit dem Lande Braun⸗ 
ſchweig in faſt tauſendjähriger Geſchichte durch 
Huld und Treue innig verbundenen Fürſten⸗ 
hauſes ungeſchmälert erhalten werde. — Der 
Herzog erſucht dann das Staatsminiſterium, 
dieſes Schreiben zur Kenntnis der Landesver⸗ 
ſammlung zu bringen. 

Zur Neuregelung der Oberlehrergehälter. 
In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben die beiden freiſinnigen Fraktionen 
durch den Abg. Caſſel den Antrag geſtellt, die 
Kgl. Staatsregierung zu erſuchen, die Gleich⸗ 
ſtellung der Oberlehrer an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten im Gehalt mit den Richtern und Ver⸗ 
waltungsbeamten herbeizuführen. 

Geſcheitertes Kartell. Die Verhandlungen 
- „ auſch 5 re Juka 
nerien ſind, wie aus Köln gemeldet wird, 
5 cheitert. Schwierigkeiten ergaben ſich haupt⸗ 
ächlich bei der Feſtſetzung des Kontingents der 
Weißzuckerfabriken; einige große Raffinerien 
machten den Beitritt von der Beteiligung ſämt⸗ 
licher Rohzuckerfabriken abhängig. 

Simultanſchulen in Heſſen. Während in 
Preußen die Ausbreitung der Konfellions- 
ſchulen ein Ziel der Regierung iſt, iſt die 
Darmſtädter Regierung beſtrebt, die wenigen 
noch beſtehenden Konfeſſionsſchulen im Groß⸗ 
herzogtum Heſſen in Simultanſchulen umzu⸗ 
wandeln. So werden zu Beginn des neuen 
Schuljahres wieder mehrere von evangeliſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen und vom hatholiſchen 
Bonifacius⸗Verein unterhaltene Konfeſſions⸗ 
ſchulen eingehen, weil den Vereinen die Be⸗ 
ſoldung der Lehrer zu hoch kommt. Die 
heſſiſche Schulverwaltung ſtellt nämlich den 
konfejfionellen Schulen wohl Lehrkräfte zur 
Verfügung, verweigert aber jede finanzielle 
Beihilfe zur Gehaltszahlung. 

Pockenepidemie in Kamerun. Zu der 
Nachricht vom Ausbruch der Pockenepidemie 
im Südbezirk von Kamerun ſind Mitteilungen 
des Gouvernements eingetroffen. Der Ausbruch 
der Epidemie, die hauptſächlich an der Straße 
Lomie, Beſam, Ngoko, Seke, Jukadum graſſiert, 
wurde ſeitens der Station Lomie an das Gou⸗ 
vernement gemeldet. Den Wünſchen der Firmen 
wird bei Feſtſtellung der Maßnahmen, ſoweit 
irgend angängig, in weitgehendem Maße 
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Zur „Jena“-Ratajtrophe. Das Vorder⸗ 


r „Jena“ iſt völlig unverſehrt, am 
Hinterteil zeigt ſich ein enormer Riß am 
Schiffsrumpf. Dieſer Riß, der gewiſſermaßen 
als Sicherheitsventil wirkte, durch welches die 
Gaſe entwichen, verhinderte die völlige Zer⸗ 
ſtörung des Schiffes. Der Panzer, die Schraube 
und das Steuerruder ſcheinen unverſehrt zu 
ſein; dagegen ſind die Brücken, der Speiſeſaal 
und die abinen trotz ihrer ſoliden Bauart 
völlig zerſtört. Mit den Offizieren find 118 
Menſchen umgekommen. Dazu kom- 
men noch die Verunglückten, die ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung befinden. Der Zuſtand der 
Verwundeten mit Ausnahme von zweien iſt 
befriedigend. Die Beerdigung der Opfer ſoll 
Sonnabend vormittag um 10 Uhr ſtattfinden. 


ue. von alls Anise ehe- a beer 


So ernſt die Beſchädigungen der „Jena“ 
auch ſind, ſo meinen einige Offiziere doch, daß 
eine Wiederinſtandſetzung des Schiffes möglich 
ſei und es dann, wenn auch nicht mehr in der 
aktiven Schlachtflotte, ſo doch noch als Küſten⸗ 
verteidigungs⸗ oder Schulſchiff verwendbar 
ſein würde. 

* Der Papſt hat den früheren Reichs⸗ 
tagspräſidenten Grafen Balleſtrem in Audienz 
empfangen. 

* Die Kabinettskriſe in Holland ſcheint 
einen Schritt vorwärts gekommen zu ſein. Dem 
früheren liberalen Juſtizminiſter Cort van der 
Linden iſt von der Königin der Auftrag zur 
Bildung eines neuen Kabinetts gegeben. Linden 
hat die Aufforderung angenommen und iſt mit 
ſeiner Aufgabe faſt am Ziel. Das Portefeuille 
des Aeußeren wird von dem früheren liberalen 
Miniſter de Beaufort übernommen. 

* Ein renitenter Pfarrer. In Villeneuve⸗ 
Le⸗Mezin bei Agen, dem Geburtsorte des Prä⸗ 
fidenten Fallieres, weigerte ſich der Pfarrer, 
ſeine Wohnung zu verlaſſen. Er hat ſich im 
Pfarrhaus verbarrikadiert und, obwohl Gen⸗ 
darmerie aufgeboten worden iſt, erklärt, daß er 
im Pfarrhauſe verbleiben werde. 

*Ruſſiſche Disziplin. Als in Peters⸗ 
burg abends ein Leutnant der Gardereiter 
durch eine der Hauptſtraßen ging, traf er 
drei Pioniere, die nicht vorſchriftsmäßig grüßten. 
Er wollte ſie feſtnehmen laſſen, aber die Leute 
riſſen aus. Der Offizier lief, „Halt!“ rufend, 
hinter ihnen her. Dies machte einen Leutnant 
der Marine aufmerkſam, der auf der anderen 
Seite der Straße ging. Er ſprang den Aus⸗ 
reißern in den Weg, zog einen Revolver 
heraus und jagte einem von ihnen zwei 
Schüſſe in den Leib. Der Vorgang erregte 
die ſich ſchnell ſammelnde Volksmenge jo ſehr, 
daß die Offiziere in einen Wagen flüchten 
mußten. 

* Mit einem Defizit ſchloß im abgelaufenen 
Rechnungsjahre die Hofhaltung des Kronprinzen 
von Schweden ab. Dem iſt nun abgeholfen; 
denn der ſchwediſche Reichstag hat den Antrag 
angenommen, wonach die kronprinzlichen Stall⸗ 
gebäude verkauft und von dem Erlös dem 
Kronprinzen 550 000 Kronen zur Dispoſition 
geſtellt werden, unter der Bedingung, daß die 
verlangte Erhöhung der Apanage des Kron⸗ 
prinzen fortfällt. Die Regierung erklärte ihre 
Zuſtimmung zu dem Antrage. In der Erſten 
Kammer wurde der Antrag ohne Debatte an⸗ 
genommen, die zweite Kammer nahm den⸗ 
ſelben nach kurzer Debatte mit 130 gegen 68 
Stimmen an. 


Aufnahme der Arbeit den Verſuch erneuerten, 
in die Zuckerfabrik zu gelangen, wurden ſie 
von der Streikwache mit Revolverſchüſſen 
empfangen. Die Gendarmerie ſchritt ein. Es 
kam zu einem Kampfe, bei dem drei Arbeiter 
getötet und fünf verwundet wurden. 
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Graudenz. UmdiebejoldeteStadt: 
ratsſtelle, die durch den Fortgang des 
Herrn Dr. Deichen nach Danzig frei geworden 
iſt, ſind 47 Bewerbungen eingegangen. Die 
Magiſtratsſekretäre Tzſchüter, Roeſtel und Hey: 
mann aus Berlin, ſowie Stadtrat Dr. Pfütſch 
aus Elbing ſind zur perſönlichen Vorſtellung 
eingeladen. — Die Stadtverordneten 
beſchloſſen zur Bezahlung bereits beſchloſſener 
Bauten (3. B. Neubau der Piktoriajchule 
236 000 Mk., Nachbewilligung für die Kanali⸗ 
ſation 210000 Mk., Ankauf des Adlergrund⸗ 
ſtückes 150 000 Mk., Erweiterung der Straßen⸗ 
bahn und des Elektrizitätswerkes 104 000 
Mh., Vergrößerungsbau des Schlachthofes 
50 000 M) die Aufnahme einer ſchwebenden 
Schuld in Höhe von einer Million Mark. — 
Auf die fünf Freiſtellen am Königlichen Gym⸗ 
naſium wurde unter der Bedingung verzichtet, 
daß der Staat den Zuſchuß von 9000 Mk., 
den die Stadtgemeinde zur Unterhaltung des 
Gymnaſiums zahlt, fallen läßt. 

Culm. Verkauft iſt die Ottoſche 
Beſitzung in Kokotzko an Ferd. Koebe in 
Kokogko und die Koebeſche Beſitzung an 
Wilhelm Müller und Jakob Freund. — Am 
Ryalgymnaſium fand die Reifeprüfung 
zum Einjährig⸗Freiwilligen ſtatt. Sämtliche 
17 Schüler beſtanden. 

Schwetz. Verhaftet wurde der Kaſ⸗ 
ſierer der polniſchen Genoſſenſchaftsbank Ludowy 
in Lubiewo, Kreis Schwetz, Franz Pronobis 
und dem Amtsgericht Schwetz zugeführt. Durch 
falſche Buchungen und Angaben ſollen zirka 
128 000 Mk. Fehlbeträge vorliegen, welche 
jahrelang zurückdatieren. Die Korreſpondenz 
und der Inhalt der Geſchäftsbücher ſind in 
polniſcher Sprache gehalten; der Vorſtand war 
dem ganzen Geſchäftsbetrieb nicht gewachſen. 
Die Bank ift die größte polniſche Unterſtützungs⸗ 
bank im Kreiſe Schwetz; es ſind zirka 500 
Sparer, die eventuell betroffen werden. 

Pr. Stargard. Zum Schulſtreik 
hatte der Redakteur des Pelpliner „Pielgrzym“ 


aufgereizt. Er wurde dafür von der hieſigen 
Strafkammer zu zwei Monaten Gefängnis und 
zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 

Marienburg. Zur Sitzung des Ver⸗ 
eins zur Wiederherſtellung der Marienburg 
am Sonnabend wird auch Oberpräſident von 
Moltke mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen aus Königsberg erſcheinen, um 
die Marienburg unter Führung des Geheimen 
Baurats Dr. Steinbrecht kennen zu lernen. 

Neuenburg. Der Vorſchußverein 
hatte im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen 
Umſatz von 1374 941,70 Mk. Der Beſtand 
an Spareinlagen betrug 81 503,85 Mk. Die 
Mitgliederzahl betrug 319. Direktor iſt Rentier 
Roſe, Vorſitzender des Aufſichtsrats Rechtsan⸗ 
walt Entz. 8 

Danzig. Ihren Namenvergeſſen 
hatte, wie vor einiger Zeit berichtet, eine in 
Berlin aufgegriffene Dame. In Danzig iſt es 
geglückt, ihren Namen feſtzuſtellen und ihre 
Vergangenheit aufzudecken. Sie iſt die Tochter 
eines wohlbekannten Gutsbeſitzers, der ſchon 
tot iſt, hat eine ſorgfältige Erziehung genoſſen 
und iſt mit ihrer einzigen Tochter nach dem 
Verluſte ihres Mannes, ihrer Söhne und ihres 
Vermögens in Not geraten. Sie hat jahrelang 
durch Stundengeben und Arbeiten für Ge⸗ 
ſchäfte ihre Kräfte verzehrt und iſt, als ihr 
eine unheilbare Krankheit drohte, geiflig zu⸗ 
ſammengebrochen. Tiefergreifend iſt das 
Wiederſehen mit ihrer 20jährigen Tochter ge⸗ 
weſen. Dieſe hat ſie ſeit fünf Jahren als eine 
Tote beweint. Als der jungen Dame die 
ſeltſame Kunde beigebracht wurde, daß ihre 
Mutter noch lebe, ſtand ſie zuerſt eine Weile 
ſtumm da, dann jubelte ſie immer wieder unter 
ſtrömenden Tränen: Ich habe eine Mutter!! 
Meine Mutter! Meine Mutter! Der Frau 
Eva Hoffmann wurde die Frage vorge⸗ 
legt, ob ſie ſich wohl auf eine Tochter beſinne. 
Sie antwortete: „Ich habe unter meinen 
Sachen ein Kinderkleid gefunden. Da habe 
ich mir wohl gedacht, daß ich eine Tochter ge⸗ 
habt haben müſſe. Aber erinnern kann ich 
mich nicht!“ Als dann die Tochter der 
Mutter gegenübertrat, hat dieſe ſie lange an⸗ 
geblickt und dann gejagt: „Die Augen“. Das 
Wiederſehen der ſo ſchmerzlich und lange Ge⸗ 
trennten hat auf die Zuſchauer einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck gemacht. 

Allenſtein. Abgehacht hat ſich vor⸗ 
ſätzlich mehrere Finger, um als Invalide 
enllaſſen zu werden, ein Dragoner vom hieſigen 
10. Dragonerregiment. Der Mann ſieht nun⸗ 
mehr einer ſtrengen Strafe entgegen. Der 
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Sensburg. iſt mit 
ſeinem Fuhrwerk tödlich Grundbeſitzer Neubauer 
in Montowen. Man fand ihn mit verſchiedenen 
Verletzungen auf dem Felde. Neben ihm lag 
umgekippt ſein Wagen. Die Pferde langten 
mit zerriſſenen Sielen auf dem Hof an. 

Inſterburg. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung wurde der Maurer und 
Hauſierer Raudies von der Strafkammer zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Raudies, 
der nebenbei Mitglied der Heilsarmee iſt und 
im letzten Winter im Kreiſe Darkehmen für 
die Sozialdemokratie agitierte, hatte im Laufe 
des Geſprächs mit einer Frau ein höchſt be⸗ 
leidigendes Schimpfwort gegen den Kaiſer 
fallen laſſen. Die Strafkammer war der 
Meinung, daß der Angeklagte den Kaiſer nicht 
unbedacht, ſondern „zielbewußt“ beleidigt habe, 
und nahm Raudies auch ſofort in Unterſuchungs⸗ 


haft. 

Königsberg. Die zweitetheolo⸗ 
giſche Prüfung haben in Königsberg be⸗ 
ſtanden Otto Eichel aus Neidenburg, Otto 
Holſtein aus Pr. Eylau, Benno Kalleß aus 
Angerburg, Otto Kowalzick aus Neumark 
i. Weſtpr. Franz Ruhnke aus Köllmiſch⸗Kukiſchken 
Oſtpr. und Bruno Zippel aus Königsberg. 

Eydtkuhnen. Warum die Feuer⸗ 
wehr alarmiert wurde. Chauffeur 
Wanning in Königsberg kam auf einer Fahrt 
durch Eydtkuhnen und gab dabei das War⸗ 
nungszeichen nicht mit der Huppe, ſondern mit 
einem Signalhorn. Er entlockte dabei dem 
Horn einen Ton, wie er dem Feuerwehrhorn 
in Eydtkuhnen eigentümlich iſt. Dadurch wurde 
5 Eydtkuhner Feuerwehr auf die Beine ge⸗ 
racht. 


Schulitz. Die Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
kaſſe hat ſich im letzten Geſchäftsjahre 
günſtig entwickelt. Zur Verteilung gelangt 
eine Dividende von 6 Prozent. Das eigene 
Kaſſenvermögen betrug annähernd 90000 Mk., 
die Spareinlagen 274000 Mark. Auf Wechſel 
find insgeſamt 272 000 Mark ausgeliehen. 
Die Mitgliederzahl iſt auf 684 geſtiegen. Den 
Schuldnern wurden durchweg 5 bis 6 Prozent 
berechnet. Der bisherige Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat wurde wiedergewählt. 

Bromberg. Entſprungen iſt der 
Strafgefangene Daniel Wlodarcz auf dem 
Transport von dem Bahnhof nach dem Juſtiz⸗ 
gefängnis. W. iſt 31 Jahre alt und war mit 
einem ſchwarzen Hut, Sommerüberzieher und 
Jackeltanzug bekleidet und mit Handfeſſeln 
verſehen. Er ſollte nach dem Zuchthauſe Crone 
a. Br. gebracht werden. 

Poſen. Wieder aufgenommen 
wurden die zwölf relegierten polniſchen 
Gymnaſiaſten aus der Provinz Poſen, da ihre 
Eltern die agitatoriſche Tätigkeit im Schulftreik 
eingeſtellt haben. — Unter dem Ver⸗ 


dacht, die zahlreichen Brandlegungen von 
Scheunen Ende vorigen und Anfang dieſes 
Jahres verübt zu haben, iſt ein 21jähriger, 
ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafter Burſche ver⸗ 
haftet worden. 
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Thorn, den 15. März. 
— Perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor Freiherr 
v. Gagern aus Potsdam iſt dem Landrat des 
Kreiſes Marienburg zur Hilfeleiſtung in den land⸗ 
rätlichen Geſchäften zugeteilt. Amtsrichter v. Cars 
lo witz in Konitz iſt an das Amtsgericht in Berlin⸗ 
Mitte verſetzt. Referendar Dr. Konrad Wiechows ki 
aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Dem Rektor A m⸗ 
braſſat in Graudenz iſt die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Kreisſchulinſpektion Leſſen vom 1. April 
d. Is. übertragen und der Kreisſchulinſpektor 
Herter in Graudenz von der vertretungsweiſen 
Verwaltung der Kreisſchulinſpektion entbunden. Die 
Wiederwahl des Kaufmanns Saly Pottlitzer zum 
unbeſoldeten Ratmann der Stadt Freyſtadt iſt beſtätigt. 
— Petitionen. Dem zweiten Verzeichnis der beim 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen entnehmen 
wir folgendes: Die Lehrer an Gymnaſien Zimmermann 
u. Gen. in Dirſchau u. a. O. bitter um eine Gehalts⸗ 
erhöhung für die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten und deren Vorſchulen, 
ſowie Bewilligung von Zulagen bis zur Neuregelung 
des Gehalts. — Die Direktoren uſw. der höheren 
Mädchenſchulen in Dirſchau, Elbing Konitz, Marien⸗ 
eſetzliche Regelung der Beſoldungs⸗ 
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ſchulen angeſtellten Lehrkräfte. — Der Lehrer Gehrke 
u. Ben. in Rokitten bei Dirſchau beantragen Reviſion 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. — Die Lehrerwitwen 
Zittlau u. Gen. in Thorn beantragen Erhöhung der 
Witwengelder der Witwen von Lehrern, die vor dem 
1. April 1900 verſtorben find. — Der Verein der 
Juſtizbeamten des Oberlandesgerichtsbezirks Marien⸗ 
werder zu Danzig beantragt Gehaltserhöhung für die 
Juſtizunterbeamten und Gewährung freier Dienſtklei⸗ 
dung oder einer Entſchädigung dafür. — Die Lehrer 
und Lehrerinnen Küſter u. Gen. in Danzig u. a. O. 
beantragen Gewährung der Oſtmarkenzulage an die 
Lehrer in den ausgeſchloſſenen weſtpreußiſchen Kreiſen. 
— Die ordentlichen Lehrer Beſſel u. Gen. in Graudenz 
beantragen Gewährung der Oſtmarkenzulage an die 
Lehrer der Mittelſchule und der höheren Mädchenſchule 
in Graudenz. — Der Lokomotivführer Fritſch in 
Marienburg beantragt Gehaltserhöhung für die Loko⸗ 
motivführer. 

— WeſtpreußiſcheLandwirtſchaftskammer. 
Der Miniſter hat zur Förderung der Rindvieh- 
zucht zum Ankauf von Bullen hohen Zucht⸗ 
wertes eine Staatsbeihilfe von 10 000 Mark 
in Ausſicht geſtellt. Die vom Miniſter bisher 
bewilligten Geldmittel zur Förderung des Obſt⸗ 
baues werden vom 1. April d. J. ab nicht 
mehr der Kammer, ſondern den einzelnen Re⸗ 
gierungen überwieſen. Die Frühjahrs- Vollver⸗ 
ſammlung der Kammer wird am 21. Mäcz 
ſtattfinden. Profeſſor Dr. Schmöger⸗Danzig 
wird über die „Stickſtoffdüngung, insbeſondere 
über Kalkſtickſtoff“ einen Vortrag halten. Für 
die Wahl in den Bezirkseiſenbahnrat ſollen 
die Herren Schulemann⸗Gr. Leiſtenau, Bärecke⸗ 
Spittelhof, Hübner⸗Lißniewo und Borowski 
Rieſenwalde, für die Börſenkommiſſion Herr 
Heyer⸗Straſchin, fürdie Bullenankaufskommiſſion 
Herr Suhr⸗Grünfelde in Vorſchlag gebracht 
werden. Die Verlegung der neuen Winter⸗ 
ſchule in Tomken iſt nach Neu⸗Schönſee ins 
Auge gefaßt und die Errichtung einer Winter- 
ſchule in Dt. Krone in Erwägung gezogen 
worden. Leiter des Nahrungsmittel⸗Unter⸗ 
ſuchungsamtes der Kammer iſt Dr. Lau, dem 
ein Gehilfe beigegeben war. Aufgenommen 
wurden die neuen Vereine Rittershauſen 
(Graudenz) mit 35, Drausnitz (Tuchel) mit 45, 
Nikolaiken (Stuhm) mit 32, Wiſchin (Berent) 
mit 29 und Luben (Thorn) mit 50 Mitgliedern. 
Der Verein Trockenhütte (Karthaus) hat ſich 
aufgelöſt. Der Kammer gehören jetzt an 261 
Vereine mit 13 000 Mitgliedern gegenüber 
127 Vereinen mit etwa 6000 Mitgliedern bei 
Einrichtung der Kammer 1896. Herr Abra⸗ 
mowski⸗Hoheneck (Strasburg) hat ſein Amt 
als Kammermitglied niedergelegt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. die Wahl des zweiten 
Vorſitzenden für den in Konkurs geratenen 
Amtsrat Krech⸗Althauſen, für den auch eine 
Erſatzwahl zum Bezirks- Eiſenbahnrat, er“ 
folgen muß. 


— Was die Armenpflege zu leiſten hat. 
Nach einer neuen Entſcheidung des Bundesamts 
für das Heimatweſen gehört die Unterbringung 
in eine Heilanſtalt (3. B. für Lungenkranke) 
mit zu den pflichtmäßigen Aufgaben der öffent⸗ 
lichen Armenpflege, wenn eine ſolche Unter⸗ 
bringung nach ärztlichem Gutachten das ein⸗ 
zige einen weſentlichen Heilerfolg verheißende 
Mittel iſt. 

— Uebungen des Beurlaubtenſtandes. 
Im Rechnungsjahre 1907 ſind für die Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes aus dem Bereich des 
17. Armeekorps einzuziehen: auf 14 Tage 
5680 Mann der Infanterie, 1210 der Feld⸗ 
artillerie bezw. der Kavallerie und 400 Mann 
aus der Reſerve bezw. Landwehr des Trains; 
auf 20 Tage 70 Mann aus der Reſerve der 
Kavallerie bezw. des Trains. 

— Schießübungen. Auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz Thorn finden in dieſem Jahre 
Landſchießübungen der Fußartillerie-Regimenter 
Nr. 2 und Nr. 1 vom 16. April bis 17. Mai, 
der Fußartillerie-Regimenter Nr. 4 und Nr. 6 
vom 22. Mai bis 21. Juni, des Garde⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 vom 26. Juni bis 27. Juli, der 
Fußartillerie⸗Regimenter Nr, 11 und Nr. 15 
vom 30. Juli bis 31. Auguſt ſtatt. Seeſchieß⸗ 
übungen werden in dieſem Jahre in Swine⸗ 
münde vom 1. Bat. des Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 2 vom 20. Juli bis 10. Auguſt, in 
Neufahrwaſſer vom 2. Bat. desſelben Regi⸗ 
ments vom 19. Juli bis 10. Auguſt, in Pillau 
dom 3. Bat. desſelben Regiments vom 15. Juli 
dis 7. Auguſt abgehalten. 

— Ueber die Entlaſſung der Reſerven 
und Einstellung der Rekruten für 1907 iſt 
durch eine im „Armee⸗Verordnungsblatt“ pub⸗ 
zierte Kaiſerliche Kabinetts⸗Order fobgendes 
beitimmt worden: 

Der ſpäteſte Entlaſſungstag der Reſerven 
iſt der 30. September 1907. Das Nähere be⸗ 

immen die Generalkommandos. Bei den⸗ 
jenigen Truppenteilen, die an den Herbſtübungen 
teilnehmen, findet die Entlaſſung der zur Re⸗ 
erve zu beurlaubenden Mannſchaften, unter 
Berückſichtigung der in Ziffer 1 getroffenen 
Feſtſetzung, in der Regel am zweiten, aus⸗ 
nahmsweiſe am erſten oder dritten Tage nach 

ren Beendigung oder nach dem Eintreffen in 
en Standorten ſtatt. 

Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt 
mit der Waffe erfolgt nach näherer Anordnung 
r Generalkommandos bei der Kavallerie, 
ei der reitenden Feldartillerie, den Beſpannungs⸗ 
Abteilungen der Fußartillerie, den Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen — bei dieſen jedoch nur 
a 7 une — und bei dem Train mög⸗ 


Hinderſin (pommerſches) Nr. 2, für die Be⸗ 
ſnekommandos, für die Unteroffizierſchulen, 
owie die als Oekonomie⸗Handwerker und 
Militärkrankenwärter ausgehobenen Rekruten 
nd am 1. Oktober 1907 einzustellen. Für die 
ekruten aller übrigen Truppenteile ſetzt das 
riegsminiſterium den näheren Zeitpunkt der 
mm Laufe des Monats Oktober ſtattfindenden 
8 Einstellung feſt. 
1 Die Sonntagsruhe in den Apotheken. 
er Kultusminiſter hat den Ausſchuß der 
heeußifchen Apothekenkammern aufgefordert, 
ch hinſichtlich der Sonntagsruhe in den Apo⸗ 
eken gutachtlich zu äußern, beſonders auch 
Sauber, in welchem Umfange der abwechſelnde 
chluß einzelner Apotheken in Orten mit 
mehreren Apotheken erfolgen kann. 
Er Ein Preisausſchreiben zur Erlangung 
* muſtergültigen Bauentwürfen für länd⸗ 
di e Arbeiterwohnhäuſer erläßt 
e Landesveiſicherungsanſtalt Poſen. Es find 
tei Preiſe von 1000 Mark, 600 Mark und 
* ark ausgeſetzt. An dem Wettbewerb 
önnen ſich Architekten und Baumeiſter be⸗ 
eiligen, die öſtlich dee Elbe ihren Wohnſitz 
üben. Das Preisrichteramt üben aus: Lan⸗ 
eshaupimann Dr. v. Dziembowski, Reg. und 
aurat Fiſcher, Landesbaurat Oehme und 
tadtbaurat Teubner-Pofen, ſowie Ritterguts- 
bilder Hiuſch Luchmirowitz Die Entwürfe ſind 
zum 15. Mai einzureichen. 
3 Der 100 000 Mark⸗Hauptgewinn der 
Een Klaſſe der preußiſchen Alafjenlotterie ift 
die richtigen Hände gekommen. Das Los 
1 > 152618, auf das der Gewinn entfiel, 
urde in Frankfurt a. O. geſpielt, und zwar 
an dweg von ſogenannten kleinen Leuten, die 
ven Loſe mit Zehntelabſchnitten beteiligt 


gel Was ift „Cognac“? Ueber den Be⸗ 
a „Cognac“ kam es auf einer Konferenz 
Bre Vertretern des Verbandes deutſcher Cognac⸗ 
teren eteien und des Vereins der Cognac-In« 
Erzenten Deutſchlands in Berlin zu lebhaften 
Na erungen. Nach den Feſtſetzungen des 
Hiheunasmitelbuche gilt als Cognac ein mit 
dran von Weindeſtillat hergeſtellter Trink: 
ehr in, während nach dem Vorſchlage des 
mit 5 der Cognac. Intereſſenten Deutſchlands 
werden dug ein Trinkbranntwein bezeichnet 
9 2 ſoll, der ſeinen Alkoholgehalt lediglich 
dune aus Wein verdankt. Das Re 
einmal er Diskuſſion war der Beſchluß, noch 
MA dieſe Frage eingehend zu beraten und 


den Verlauf der Bewegung in Frankreich ab⸗ 
zuwarten, die ebenfalls auf die Beſeitigung der 
in der Cognac ⸗Induſtrie herrſchenden Miß⸗ 
ſtände hinarbeitet und womöglich bald zu 
einer geſetzgeberiſchen Aktion auf dieſem Ge⸗ 
biete führen dürfte. 

— Stadttheater. Am Sonntag nachmittag wird 
bei halben Kaſſenpreiſen zum letzten Male die 
Gymnaſiaſten⸗Komödie „Kinder“ gegeben. (Vorver⸗ 
kauf der Billetts ſchon ab heute an der Tageskaſſe.) 
Abends 7½ Uhr: Erſtaufführung der Neuheit: 
„Der Tanzhuſar“, Schwank in 3 Akten von Wilhelm 
Jacobi und Harry Pohlmann, — nicht zu verwechſeln 
mit dem Kadelburg'ſchen Luſtſpiel Huſarenfieber. — 
„Tanzhuſar“ erlebte feine Uraufführung am 12. Januar 
1907 am Reſidenztheater in zu Wiesbaden. Die 
dortigen Zeitungen ſchrieben: Ein übervolles Haus 
bereitete dem neuen Schwanke „Tanzhuſar“ die 
ſympathiſchſte Aufnahme. Es war ein ehrlicher, 
großer Heiterkeitserfolg. Nach den Aktſchlüſſen er⸗ 
folgten nicht weniger als 14 Hervorrufe. Das von 
liebenswürdigſtem Humor diktierte Stück hat die 
danbarſten Rollen ıc. ıc. 

— Herr Leopold Weigel, das geſchätzte 
Mitglied unſeres Stadttheaters und Neſtor 
unſerer Künſtlerſchar, hat am nächſten Sonnabend 
ſeinen Ehrenabend. Zur Aufführung gelangt 
„Mutterſegen“ oder „Die Straßenſängerin von 
Paris“, Vaudeville mit Geſang von a 
Friedrich; Muſik von Hektor Berlioz, ergänzt 
von Schäffer. Was in Deutſchland „Precioja”, 
das iſt in Frankreich „Die Straßenſängerin 
von Paris“. Herr Weigel führt an ſeinem 
Benefizabend die Regie ſelbſt. Die Vorſtellung 
findet im Abonnement ſtatt; Blocks haben 
Gültigkeit. Mit Rückſicht auf die intereſſante 
und vielverſprechende Aufführung des amüſanten 
Stückes iſt am Sonnabend auf ein gut be⸗ 
ſetztes, im Hinblick auf den Benefizabend des 
ſympathiſchen Künſtlers aber auf ein ausver⸗ 
kauftes Haus zu rechnen. Die Muſik ſtellt 
das Orcheſter des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
unter Leitung des bewährten Kapellmeiſters 
Franz Kauf. 

— Eine Geſamtübung der beiden hieſigen 
Feuerwehren ſoll am Montag auf dem Hofe 
der Feuerwache ſtattfinden. 

— Evangeliſcher Arbeiterverein. Sonn⸗ 
tag findet um 4 Uhr eine Verſammlung des 
evangel. Arbeitervereins im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. Herr Gewerbeinſpektor 
Wingendorf iſt leider verhindert, ſeinen ange⸗ 
kündigten Vortrag über Arbeiterverſicherung zu 
halten. Statt ſeiner wird der Vorſitzende, 
Herr Pfarrer Heuer, über das Thema: 
„Aus Thorns Vergangenheit“ ſprechen. Zum 
Schluß ſoll eine Novelle von D. von Lilien: 
cron vorgeleſen werden. Zahlreicher Beſuch iſt 
ſehr erwünſcht. 

— Der Männergeſangverein „Liederhort“ 
hielt geſtern ſeine General⸗Verſammlung ab. 


| Der Schriftführer erſtattete den Jahresbericht. 


Danach hat die Mitgliederzahl zugenommen. 
Sie beträgt 38 aktive gegen 32 im Vorjahre, 
137 paſſive gegen 122 im Vorjahre. In den 
Vorſtand wurden wiedergewähll: Dr. Gim⸗ 
kiewicz, 1. Vorſitzender, Heinrich Schleſinger, 
2.Vorſitzender, M. Joſeph, Schriftführer, A. Lewin 
Kaſſenführer, Kantor Chaim, Notenwart, Ad. Heil- 
fron und Siegmund Hirſchberg, Vergnügungs⸗ 
vorſteher. Die Kaſſe wurde geprüft und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

— Thorner Ruderverein. Das geſtern 
im Artushof veranſtaltete Winterfeſt hatte den 
Charakter einer „Reiſe nach Afrika.“ Jeder 
Teilnehmer an der Reiſe erhielt ein Rundreiſe⸗ 
heft, einen Reiſepaß, auf dem — wahrſchein⸗ 
lich als beſondere Vorſichtsmaßregel — ſogar 
das Gewicht des Paſſagiers verzeichnet war. 
Es wurde außerdem eine ſtrenge Quarantäne 
ausgeübt, bei der Humor, Rumor⸗ und Amor⸗ 
bazillen nicht als gefährlich galten. Etwa umd Uhr 
ſtärkten ſich die Reiſenden an einem auch den 
verwöhnten Gaumen befriedigenden Abendeſſen 
Bei Geſang und Gläſerklang, unterbrochen von 
humoriſtiſchen Darbietungen, nahm die Feier 
einen ſchönen Verlauf, ſo daß es nicht zu ver⸗ 
wundern war, daß der größte Teil der Reiſen⸗ 
den ziemlich müde ſo gegen ſieben Uhr heim⸗ 
kehrte. 

— Die Feuermelder ertönten heute früh 
wiederholt. Ein Feuer war glücklicherweiſe 
nicht ausgebrochen, mehrere geriſſene Alarm- 
leitungsdrähte waren mit der Straßenbahnleitung 
in Berührung gekommen und hatten auf dieſe 
Weiſe Alarm verurſacht. 

— Ein herrliches Winterbild wurde uns in 
dieſer Nacht, hoffentlich zum letzten Male in 
dieſer Saiſon, bereitet. Eine blendend weiße 
Schneedecke fand man am Morgen über Dächer 
und Straßen gebreitet, auch die Bäume er⸗ 
ſchienen in maleriſcher Pracht. Der Jugend, 
die nun wieder jdn eballieren und Schgee⸗ 
männer bauen kann, wird dieſe Ueberraſchung 
ſchon willkommen ſein. Weniger erfreut dürf⸗ 
ten dagegen die Eiſen⸗ und Straßenbahn ſein, 
denen durch die reichlichen Schneemaſſen, wenn 
auch nur vorübergehend, Verkehrsſtörungen 
entſtehen. Die Straßenbahnwagen mußten 
ſich ihren Weg mit Schneeräumern bahnen. 
Sobald der Schnee den warmen Sonnenſtrahlen 
nachgibt, können wir uns auf neue Schmutz⸗ 
maſſen gefaßt machen. 

— Durch die Schneemaſſen wurden heute 
morgen verſchiedene Verkehrsſtörungen ver⸗ 
urſacht. Beſonders wurde der Fernſprech⸗ 
verkehr davon betroffen. Es war eine Anzahl 
Drähte geriſſen oder übereinandergelagert, ſo⸗ 


daß in vielen Fällen telephoniſche Verſtändi⸗ 
gungen unmöglich waren. Mit Hilfe der 
mechaniſchen Schiebeleiter der Feuerwehr 
wurden die meiſten beſchädigten Verbin⸗ 
dungen wiederhergeſtellt. Das Elektrizitäts⸗ 
werk hatte infolge der Drahtbrüche der 
Telephonleitung Order erhalten, bis zur Be 
ſeitigung der Gefahr den elektriſchen Strom 
auszuſchalten. Auf dieſe Weiſe konnten die 
Straßenbahnwagen erſt um 8 Uhr ausfahren. — 
Die hier een Züge find faſt durchweg 
mit geringeren oder größeren Verſpätungen 
eingetroffen. 

— Steckbrieflich verfolgt wird der 31⸗ 
jährige Kaufmann Karl Gerhardt, zuletzt 
in Gollub wohnhaft, gegen den die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Brandſtiftung verhängt iſt. 

— Präparanden⸗Prüfungen. In der 
katholiſchen Präparandenanſtalt fand vorgeſtern 
und geſtern die Abgangsprüfung ſtatt. Den 
Vorſitz führte in Vertretung des beurlaubten 
Reichstagsabgeordneten, Provinzialſchulrats Dr. 
Kolbe Herr Seminardirektor Thiel. Von den 
20 Prüflingen beſtanden nachſtehende 18: 
Dolatlowski, Genatowski, Hankeln, Jordan, 
Kloskowski, Kowalski, Lins, Marſchewski, 
Muſolff, Oborski, Ogrodowski, Palm, Palu- 
ſzynski, Skowronski, Warnke, Zegke, Zelazny 
und Zielinski. Sämtliche Präparanden werden 
dem hieſigen katholiſchen Lehrerſeminar über⸗ 
wieſen. — An der evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt findet die Abgangsprüfung heute, 
morgen und Montag unter Vorſitz des Herrn 
Seminardirektors John ſtatt. 

— Die Aufnahmeprüfungen an den beiden 
hieſigen Präparandenanſtalien finden am 9. 
und 10. April ſtatt. 

— Gefunden: Ein Geldbetrag. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,46 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur O, 
höchſte Temperatur + 5, niedrigſte — 1, 
Wetter: trübe; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,10. 


— 


Zum Prozeß wider v. Hertzberg 
und Genoſſen, der bekanntlich noch ein 
Nachſpiel haben wird, da die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den Freiſpruch Reviſion eingelegt 
hat, kommt eine neue Meldung. Der bis 
1. April „beurlaubte“ Landrat des Kreiſes Neu⸗ 
ſtettin, v. Bonin⸗Vangerow, der dem Aufſichts⸗ 


rate des lande irtſchaftlichen Ein⸗ und Ver⸗ 


kaufsvereins angehörte, wird wenigſtens vor⸗ 
läufig nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren. 
Ein gewaltiger Brand, der einen 
Schaden von etwa 70 000 Mark verurſachte, 
kam in den Geſchäfts⸗ und Lagerräumen der 
Koſtümrockfabrin von L. Honig in der Wall⸗ 
ftraße in Berlin zum Ausbruch. 

Kun Arpad, der junge Geiger, der in 
Thorn nicht unbekaunt iſt, hat auf ſeiner Kon⸗ 
zerttournee durch Pommern in Labes einen 
Beinbruch erlitten, der ihn auf längere Zeit 
iR Unterbrechung feiner Tätigkeit zwingen 
wird. 


Genickſtarre 
wacht ſich in der Provinz bemerkbar. In 
Parzynow mußte die Schule geſchloſſen werden. 
Auch aus Schroda wird ein Todesfall ge⸗ 


Poſen, 15. März. Die 


meldet. In der Stadt Poſen ſelbſt ſind 
mehrere Krankheitsfälle vorgekommen. 
Poſen, 15. März. Die Erzbiſchofswahl 
ſoll erſt nach vollſtändiger Beilegung des Schul⸗ 
ſtreins ihre Erledigung finden. Die Kandidaten⸗ 
frage iſt ſoweit geklärt, daß nur ein Nachfolger 
polniſcher Herkunft, aber zuverläſſiger nationaler 
Geſinnung in Betracht kommt. a 
Dortmund, 15. März. Das Schwurgericht 
verurteilte den Stadtſekretär Wend ler wegen 
Unterſchlagung im Amte zu 13 Mo⸗ 
naten Zuchthaus. Der Angeklagte war ſeit 
18 Jahren in ſtädtiſchen Dienſten; er hatte, der 
„Frͤf. Ztg.“ zufolge, 1700 Mark Baukau: 
tionen unterſchlagen. 5 
Würzburg, 15. März. Das Schwurgericht 
verurteilte den 32 Jahre alten Büttner Joh. 
Hofmann von Höllrich, der ſeinen Vater im 
Streite erſchlagen, zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis. ver Getötete war ein dem Trunke 
ergebener, ſtreitſüchtiger Menſch und hatte feinen 


Sohn mit einem Büttnerspfriemen angegriffen. 
(Die Geſchichte ſcheint ähnlich zu liegen, wie 
die Mordaffäre Haßka in Mocker. Anm. der 
Redaktion.) 2 
Dresden, 15. März. Heute iſt die von 
ihrem Vater, dem durch das Attentat auf ſeine 
Familie bekannten Oberförſter Wilsdorf, ver⸗ 
wundete Tochter ihren Verletzungen erlegen, 
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben. 
Die übrigen toten Familienmitglieder wurden 
heute in einer gemeinſamen Familiengruft be⸗ 


erdigt. 

Leipzig, 15. März. In einem Hotel 
wurden ein Herr und eine Dame, die ſich als 
Apotheker Klemm und Frau aus Strehla ins 
Fremdenbuch eingetragen hatten, tot aufgefunden. 
Sie hatten Gift genommen. ER 

Frankfurt a. M., 15. März. Die 24jährige 
Buchhalterin Walther wurde in ihrem Zimmer 
vollſtändig verweſt aufgefunden. Sie hat 
ſich vor etwa ſechs Wochen vergiftet, da ſie 
mittellos und infolge eines Liebes verhältniſſes 
von ihrer Familie verſtoßen war. 

Metz, 15. März. Die ſchwarzen 
Pocken ſind an verſchiedenen Stellen der 
Stadt in einer ganzen Reihe von Fällen auf⸗ 
getreten. Die Nähe der luxemburgiſchen, bel⸗ 
giſchen und franzöſiſchen Grenze, der ſtarke 
Zuſtrom von Italienern, die ſchlechten Woh⸗ 
nungsverhältniſſe, Armut, Unbildung und Gleich- 
gültigkeit tragen die Schuld daran, daß ſtets 
einzelne Pockenfälle zu verzeichnen ſind. Im⸗ 
merhin ſcheinen auch nicht durchweg die erfor⸗ 
derlichen Vorkehrungen getroffen zu werden, 
um die Seuche energiſch zu bekämpfen. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß alle Erkrankten garnicht 
oder vor langer Zeit geimpft waren. 

Moskau, 15. März. Drei Studenten und 
ein höherer Poſtbeamter, die am vorigen Diens⸗ 
tag einen Polizeibeamten erſchoſſen haben, 
wurden vom Feldgericht zum Tode durch den 
Strang verurteilt. Das Urteil iſt bereits voll⸗ 
ſtreckt worden. 


Petersburg, 15. März. Die Dede im 


Sitzungsſaale der Reichs duma ſtürzte gestern 
Abend ein. Dieſer Unfall iſt auf die Bau⸗ 
fälligkeit des Saales und durch die große Be⸗ 
laſtung über der Decke, die bei der Anbringung 
einer Ventilation erforderlich war, hervorge⸗ 
rufen. Heute finden die Sitzungen der Reichs⸗ 
duma im Katharinenſaale des Tauriſchen 
Palais ſtatt. 

Rom, 15. März. In Kalabrien iſt Schnee 
gefallen. Die Schneedecke iſt einige Zenti⸗ 
meter hoch. 


Paris, 
ſterium 


15. März. 


und Hananjara verheert hat. 


London, 15. März. Das Reuterſche Bu⸗ 
reau erfährt, es ſtehe endgültig feſt, daß die 
Begrenzung der Rüſtungen auf der Haager 
Konferenz erörtert werden ſoll, obgleich es 
noch ungewiß ſei, in welcher Form und durch 
wen der Gegenſtand zur Sprache gebracht 
werden ſoll. R 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 15. März. 14. März 
Privatdis konnt YA 517, 
Oſterreichiſche Banknoten 84,80 | 84,85 
Ruffihe > 5 214,85 | 214,80 
Wechſel 15 Warſchan ze San 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 9%,— 95,90 
3 pat. „ 84,80 | 84,80 
31 pat. Preuß. Konſols 1905 96,— | 95.90 
3 pt A RT 84,80 | 84,80 
4 pgt. Thorner Stadtanleihe . —.— -,- 
3½ pa „ 8 1895 —.— — 5 
3½ pl. Wpr. Neulandſch. II Pfdr. 93,20 | 93,10 
85 1 ey 83, 1:89, 
4 pt. Rum. Anl, von 1894 . 91,30 | 91,39 
4 pt. Ruf. unif. StR. . . 7260 | 723,- 
4½ pgt. Poln. "Dfansbr. RER 88,— 88,99 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 172,— | 170,50 
Deutfhe Bang. 237,— | 234,90 
Diskonto-Rom.Bel.. - « - 179,30 | 177,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,25 | 120, — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gel. 200,25 | 193,20 
Bochumer Bußftahl . » 227,— | 223,50 
gras Bergbau 209,75 | 207, — 

N er SE Be 1 ur Pe 

tzen: loko Newyo A 7 

35 demi rt 37 SEE. 188,25 | 190,25 
RE 188,25 | 189,50 
„September ; 186,25 187.58 

Roggen: Mui: 172,75 173,50 
r N af 173,50 | 174,50 
„September . . 163,25 | 165, — 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Und dräut der Winter noch sehr — 

Frühling muß es doch werden. In der Zeit 

L, des Ueberganges aber muß man ſich vorſehen 

7 und wer klug ift, hat gerade jetzt Fays echte 

Sodener Mineral⸗Paſtillen immer zur Hand: 

4 auf dem Spaziergang, in der Werkſtatt, im 

Bureau, in der Schule c. Wo der Menſch 

ſich erkälten kann, da ſoll er auch Fays echte 

4 Sodener vorbeugend verwenden und er ſoll ſie 

gebrauchen, wenn er Erkältungen los ſein will. 

Man kauft Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen über für 85 Pfg. die Schachtel. 


Das Kolonialmini⸗ 
teilt mit, daß ein Zyklon au 


Madagaskar das Gebiet zwiſchen Noſivarika 


Journaliſten⸗Loſe, Ziehung Donnerstag 


—— — EEE 
das Beneral-Debit Leo Wollt, Königsberg 1. Pr., Kantſtraße 2, ſowie hier alle Lotterie⸗Geſchäfte. 


Ueber das Vermögen des 
Baugewerksmeiſters Gustav Im- 
manns in Thorn iſt am 15. März 
1907, mittags 12 Uyr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Stadtrat 
Robert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


4. April 1907, 


Anmeldefriſt bis zum 


J. Mai 1907, 


Erſtechläubigerverſammlung am 


9. April 100 7, 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


7. Mai 1007, 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 15. März 1907. 
Lobert, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Wir haben für die Schutzbezirke 
Ollek und Barbarken einen Holz⸗ 
termin auf 


Sonnahend, den 1b. März d. A. 


im Gaſthauſe zu Barbarken an⸗ 
geſetzt. 

Die Verſteigerung iſt öffentlich, 
meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung und beginnt um 9½ Uhr 
vormittags. 

Es gelangen folgende Sortimente 
aus dem diesjährigen Einſchlage 
zum Verkauf: 

A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Barbarken. 46 Stück 

Eichenlangholz mit 4,27 fm, 5 

Stück Birkenlangholz mit 1 fm, 

115 Stück Kiefernſtangen 1. Klaſſe, 

280 Stück Kiefernſtangen 2. Klaſſe, 

240 Stück Kiefernſtangen 3. Klaſſe. 
Schutzbezirk Ollek. 65 Stück Kie⸗ 

ſernlangholz mit 17,39 fm, 110 

Stück Kiefernſtangen 1. Klaſſe, 

200 Stück Kiefernſtangen 2. Klaſſe, 

190 Stück Kiefernſtangen 3. Klaſſe. 

B. Brennholz. 
Schutzbezirk Barbarken. 7 rm 

Eichen⸗Kloben, 3 rm Eichenſpalt⸗ 

knüppel, 4 rm Eichenrundknüppel, 

4 rm Birkenrundknüppel, 10 1m 

Kiefernkloben, 73 rm Kiefern⸗ 

rundknüppei, 203 rm Kiefern⸗ 

reifig 1. Klaſſe. 


Schutzbezirk Ollek. 398 rm Kiefern⸗ 


kloben, 202 rm Kiefernſpaltknüp⸗ 
pel, 42 rm Kiefernrundknüppel, 
340 rm Kiefernſtubben, 62 rm 
Kiefernreiſer 1. Klaſſe, 120 rm 
Kiefernreiſer 2. Klaſſe. 
Thorn, den 8. März 1907. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Ankauf, 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
vorm. 11½ Uhr 
werde ich in meinem Göeſchäftszimmer 
400 Str. gute, geſunde, ruſſiſche 
- Roggenkleie 
ohne fremde Beimiſchung, geſackt 
frei Bahn Tremeſſen, zur ſofortigen 
Lieferung ohne Nachfriſt, Säcke 
30 Tage leihfrei, Kaſſe gegen Du⸗ 
plikat, für Rechnung deſſen, den es 
angeht, öffentlich 
fordernden ankaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handels mahler. 


Alte Metalle, Taue, Packgefäße 
ſollen am Dienstag, den 26. März 
1907, vormittags 9 Uhr am Wagen⸗ 
haus 4, hinter der Defenfionskajerne, 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Artilleriedepot Thorn. 


Holzverkauf. 

Aus dem Einſchlag des Fuß ⸗ 
artillerie⸗Schießplatzes Thorn ſollen 
am Montag, den 25. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr im Gaſthofe 
zu Neugrabia meiſtbietend verkauft 
werden: 

12 St. Birken mit 3,07 Fitm., 

30 St. Kiefern „„ 9,07 „ 

971 Rmtr. Spaltknüppel, 

1086 „ Reifer I. Rlalſe und 

8 Rmtr. Stöcke. 


Garniſon⸗Verwaltung 
Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn. 


Deffentlicher Verkauf, 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
31 3tr. gelbe Eckerndörfer Rüben: 
famen, 10 Ztr. rote Eckerndörfer 
Rübenjamen, 10 Ztr. rote Obern⸗ 
dorfer Rübenſamen, 8 Ztr. ge: 
miſchte Runkeln⸗Rübenſamen 
frei Fuhre Thorn für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 


vom Mindeſt⸗ 


vereidigter Handelsmahler, 


Böhere 


Pat-Mäuenanle 


Das neue Schuljahr beginnt am 
9, April, 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme Montag, 
den 8. und Dienstag, d. 9. Bpril, 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr, 10 Il, entgegen. 

M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 

(Priv.⸗Woh. Mocker, Rayonſtr. 8). 

——: — —— 


Ein Tiichler 


zum Möbelpolieren jofort geſucht. 
K. Schall, Culmerſtraße. 


2 Schneidergeiellen 


bei höchſtem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 

H. Lipke, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſte 93. 


Kuticher, 


verheiratet, guter Pferdepfleger, 
findet ſofort oder 1. April dauernde 
Stellung gegen Lohn und freie 
Wohnung bei 
G. Soppart, Thorn III, 
Fiſcherſtraße 59. 
Ein verheirateter, tüchtiger 


Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


Sultan & Co., 
Großdeſtillation. 


Jüngerer, ſolider 


Hausdiener 


von ſofort geſucht. 


Hrtus hof. 


| unverheiral, Nanstiener 


zum Antritt per 1. April geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Einen Gehrling 


ſuchen wir zum April d. Js. für 
unſere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 
Gebr. 
Seglerſtr. 24. 
Für Aplonial: u. Eijenkurzwaren- 
Handlung 


1 Lehrling 
per 1. 4. 07 geſucht. 


Angebote unter F. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. zu richten. 


Einen Lehrling und 
ein Lehrfräulein 


ſucht Max Gläser, Buchhandlung. 


Sohn anſtändiger Eltern kann als 


Lehrling 


eintreten bei 
Oswald Gehrke, 
Kolonialwarengeschäft und Essigfabrik. 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 


Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


riftselzer-| ehrling 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 

zeit 4 “Jahre. 1 

Buchäruckerei der „Ihomer Zeitung 
Seglerſtraße 11. 


Suche und empfehle 
von ſofort oder 1. u. 15. April 1907 
Perſonal für Hotels, Reſtaurants, 
Privathäuſer u. Güter, Wirtinnen, 
Stützen, Kochmamſells, Lehrfräulein, 
Verkäuferinnen, Büfettfräulein, Kin⸗ 
dergärtnerinnen 1 u. 2. Kl., Bonnen 
nach Warſchau und Umgegend, Frl. 
die die feine Küche jährlich oder 
monatlich erlernen wollen, Geſell⸗ 
ſchaftsdamen u. Reiſebegleiterinnen, 
Kammerjungfern, Stubenmädchen, 
Köchinnen und Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, die ſchon gelernt 
und lernen wollen, Inſpektoren, 
Vögte, Wirtſchaftseleven, herrſchaft⸗ 
liche Diener, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Schweizer und Inſtleute, 
Haus diener u. Kutſcher, Laufburſchen 
für jedes Geſchäft und Kantinen, für 
alle Städte und für das Ausland. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28 I. Fernſprecher 52. 


Kinderfräulein 


nach Thorn u. Ruſſ⸗Polen geſucht. 
Geh. 25 — 30 M. mtl. Maria Grabowska, 
Stellenv. f Lehr. Thorn Schillerſtr. 12. 
Be A IE TER IE 


Jüngeres, ſauberes Aufwarte- 
mädchen geſucht. Jacobſtr. 9 ptr. 


Casper, 


— 


21. d. Mts. à 3 Mk., Losporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, 4840 Gel me, darunter à 60 000, 


30 000, 10 000 Mk. bar ıc., Berliner Yan; Gewinne: 9 Equi . auf. 64 
so 000, 10 000 MM: bar. Bertimer Köninsherger PIONdBIOE, Sor tete u: Wagen ebe u 


2447 maſſ. Silbergew., à 1 Mk., 11 Loje 10 Mk, Losporto 10 Pf., jede Lifte 20 Pf. extra, empfiehlt 


Viktoria- Park 


im grossen Saal. 


Sonnabend, den 16. März 1907, 


abends 8 ½ Uhr: 


Gr. Gala⸗Vorſtellung 


Die neueſte Erfindung von 1907. 
(Lebende Photographien, Rieſenbilder von 5x5 Meter.) 
eder muß lachen, lachen, lachen. 
Kasseneröffnung 7½ Uhr. — Billetts nur an der Kaſſe zu haben. 
Preise der Plätze: Sperrſitz 50 Pf., Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 


20 Pf. Kinder zahjen abends volle Preiſe. 
um 4½½ Uhr. 


Sonntag, den 17. März 1907 
Die Direktion. 


beginnt die Vorſtellung 
Staöt-Jhealer. 


Nürnberger Fettwarenfabrik 


(alte Firma) ſucht ſpeziell zur Forzierung eines vorzüglichen Spezial⸗ 
artikels (Naturprodukt) 


Vertreter 


welcher bei der 


Bäckerei: und Konditoren : Rundicalt 


von Thorn und Umgegend gut eingeführt if. 
Offerten mit Angabe der früheren und gegenwärtigen Tätigkeit, 
Alter ıc. unter 8. 2216 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Für unſer am hieſigen Platz neu zu eröffnendes Spezial- 
‘Geschäft für Herren- und Knabenbekleidung ſuchen 
wir per 15. April d. Js. für die Abteilungen: 


Berren⸗Hrfikel, 
Hüt E, 


Es ladet freundlichſt ein 


18-20 000 Mt. 


Schuhwaren, goil. 58h auf neues Mobrb- Sonnabend, d. 16.März1907: 
Knaben Konfektion hinter 48000 Mk. Spark. geſucht. Benefiz für Herrn Leop. Weigel 


Mietsertr. 5600 Mk., Feuerkaſſe 

80000 Mk. Off. u. Anfr. erb. an 

Herrn v. Werner, Graudenz, 
Courbiereſtr. 17. 


Mehrere 1000 Mr 
5% Danziger 
Nypo heken Pfanöbriefe 


werden zu kaufen geſucht. Briefl. 
Meldungen mit Preisangabe unter 
Nr. 8759 an den Geſelligen, Grau⸗ 
denz, erbeten. 


RE: Auskünfte 


in lte Mü 


ſuchen wir per 15. April d. Is. 
Perſönliche Vorſtellung bei 8. Schendel. 


S. Schendel & Sandelowsky 
THORN. —— 


Mutterſegen 


oder 


Die Straheasängerin von Paris, 
Vaudeville mit Geſang in 5 Akten 
von W. Friedrich. 
Muſik von Hektor Berlioz. 


Sonntag nachmittag 


— (bei halben Preijen = 


Kinder. 


Gymnaſiaſten⸗Komödie von R. Miſch. 
Abends 7½ Uhr: 


Der Janzhusar. 


Schwank in 3 Akten v. W. Jacob 
und Harry Pohlmann. 


Maag meren Iban 


Montag, den 18. März, 
abends 81/, Uhr 
im kleinen Schützenhaussaale 


Vereins⸗Sitzung. 


agesordnung: 
1 Es keck 


tüchtige Verkäuferinnen. 


Perſönliche Vorſtellung bei 8. Schendel. 


S. Schendel & Sandelowsky 
HORN. 


T 


über Vermögens⸗, 
Familien: u. Pri- 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Wollisky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 


Forderungen. (Gegründet 1884.) 


pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Gold= u. Silber- 
fachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ftens beſorgt. Julius Lewin. 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft koſtenlos. — 


Ollene Spazlerwagen, 
darunter mehrere Kabrioletts, 4 ſitzig. 
Braek, feinachſiger Jagdwagen, auch 
leichter Geſchäftswagen, ſtehen billig 

zum Verkauf bei 

Wagenbauer F. Mikolaiczak. 

Thorn, Heilig geiſtſtraße 6. 


0 Feinſte SE 


Fructmameladn 


Himbeeren, banden, Aprikosen, 
egen, Kirschen, Pflaumen 15 


fundgläſern und loſe empfiehlt 
billigſt 


Oswald Gehrke. 
Gezeichnete, angefangene 


Hil- fl 


* Enkla ung det 
2. Vorſtandswahl. 
3. Freie Ausſprache. 
— Auch Gäſte willkommen. — 

—— 


W 


Sonntag, den 17. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr 


= Uebung 
bei Nicolai. 
Der Borjtand- 


Ev. Arheiterverein Thorn. 
Sonntag, * 17. d. Mts. 


— 


Periammlung 


im kleinen Saale des Schützen“ 
hauses Thorn. 
Geſchäftliches. 
. 175 Vorſitzenden über 
Thorns Vergangenheit. 
Verſchiedenes. P 
Zu zahlreichem Beſuch ladet drin? 


gend ein 
Der Vorſtand. 


großer Laden 


mit Zimmer, gr. Keller, paſſend für 
Handwerker, Preis 200 M., jofort 


Seschäftsoerlegung. 
heine Kolonialwaren-u.Delikalessn-Handlung 


befinde! ſich jetzt 


Altstadtischer Markt 27 


in dem früher Fleiſchermeiſter Scheda'ſchen Laden 
neben Warenhaus Gutt feld. 


Amalie Sakries. 


. Kataflas 


7.0 Mechaniker, 
am. Neuställ. Markt 24, 
> neben Königlichen louvernement. 


Größte Reparatur: Wertfatt 
— unnd handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaichinen, Schreibmaſchinen, 


A 


als: 
Parade- und KUchenhand- 


Regiitrierkalfen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und ten kerſtraße 41 
lämtlihen Srlatztellen. — Fahrradmäntel und Schläuche billigit. tücher, Läufer, Decken, zu vermieten. Junkeriteaß 
Telefonzllr. 447. Tabletts, Wandschoner, ei 
n kaden 


Teilzahlung geitattet. — 
b Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 

= eie eto. 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 


apeten-Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 
d. JACOBI, Bäckerſtr. 47. 


— — Tod ER EAEE ERE 
Die Stall: u. Speicherräume 
Kl. Marktftraße, die jeit Jahren 
von Herrn Fuhrhalter Schwarz be⸗ 
nutzt wurden, ſind vom 1. April 
oder ſpäter im ganzen oder geteilt 
zu vemieten. Nähere Auskunft er⸗ 
teilt Herr Reſtaurateur 

Winarski, Neuſtädt Markt. 


mit angrenzender Wohnung iſt von 


ofort zu vermieten. 
28 Hermann Bas” 

In meinem Umbau Schillerſtr 7. a 
mit angrenzendem großen Zimme, " 


und hellen Kellerräumen v. ſof. 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 


Der Gagerraum 


1 
bisher vom Kaufmann Herrn En 
Sakriss innegehabt, iſt vom J. p 
anderweitig zu vermieten. 

Nicolai, Mauerstrss® 


. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


feinste Schuhwaren 


Eulmerstr. 5 » 5. kittmann + Lulmerstr. 5 


Lehrfräulein für die Küche | Eine Aufwärterin 


für einige Stunden des Tages gel. 
ee an rt Von wem? zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. 


2 möbl. Simmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


| Adolf Buchholtz, Goldschmied u. draveur 


Aa an Be VE a 
Empfehle mehrere Mädchen f. alles 
welche auch kochen können zum 
15. 4. Anna Krüger, Stellenvermittlerin 
Thorn 3, Mellinſtraße 104. 


— —— — —-— 


Schönes, junges Fleisch 


Roßſchlächterei Coppernieusſtr. 8. 


Ein Vorderzimmer billig | 
vermieten. Brückenſtr. 2111 


U 
md Hierzu Beilage u. Unter!“ 
Baderſtraße 26, II haltungsblatt. 4 


Bag 
ea Oltdeutice 2 


rüstet 


Kruſchwitz. Beim Holzfällen im 


Walde wurde der 76jährige Waldwärter 
Michael Marolewski aus Glembockie von 
einem fallenden Baum erſchlagen. 

Meſeritz. Das Reichsgericht be⸗ 
ſtätigte das Todesurteil des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts, das gegen den 24jährigen Maurer 
Hoffmann aus Neutomiſchel, der ſeine Geliebte, 
die Eigentümertochter Weber ermordet hatte, 
ausgeſprochen wurde. 

Krotoſchin. Bürgermeiſter Spon⸗ 
nagel feiert am 1. April ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum als Bürgermeiſter unſerer Stadt. 

Poſen. Eine heftige Exploſion 
erfolgte in der Drogenhandlung von Muthſchall. 
Ein junger Mann war im Laden mit Abfüllen 
von Terpentin beſchäftigt, als die Flüſſigkeit 
plötzlich explodierte. Es entſtand ein bedeuten⸗ 
der Brand, der aber durch die Feuerwehr 
Ihnell gelöſcht wurde. Gleichwohl iſt der durch 
die Erplofion angerichtete Schaden ſehr be- 
deutend, da die Waren durch Verqualmung 
und die Waſſermengen, die zur Löſchung des 
Brandes erforderlich waren, ſehr gelitten haben. 
Die Aufräumungsarbeiten nahmen über 1½ 
Stunden in Anſpruch. — Getötet wurde 
der Wirtsſohn Drozdowski aus Krzyzownik. 
Er wollte mit einem Wagen aus der Großen 
Berlinerſtraße Fäkalien abholen. In der Nähe 
der Grube ſcheuten die Pferde, wobei D. vom 

agen fiel und überfahren wurde, jo daß der 
Tod ſofort eintrat. 


Thorn, 15. März. 


— Die Fortdauer der Fleiſchteuerung. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat vor wenigen 
agen im Landesökonomie⸗Kollegium gejagt: 
„Wir ſind ſoeben über die Fleiſchnot hinweg⸗ 
gekommen“ Eine ſeltſame Illuſtration zu 
dieſer Behauptung bietet die offizielle „Stati- 
ſtiſche Korreſpondenz“ mit ihrer ſoeben er⸗ 
ſchienenen Tabelle der Durchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel im Februar 1907. 


Sie zeigt, daß ſämtliche Fleiſchſorten im Alein- 
handel, abgeſehen vom Schweinefleiſch, ſich auf 
derſelben abnormen Preishöhe wie im Januar 
d. J. befinden und daß die Preiſe vom Februar 
1906, einem Monat, in dem die Fleiſchteuerung 
ſchon eine außerordentliche Höhe erreicht hatte, 
— wiederum abgeſehen vom Schweinefleiſch — 
noch um ein Erkleckliches übertroffen werden. 
Nur das Rindfleiſch im Großhandel iſt gegen 
den Vormonat nm einen geringen Betrag ge⸗ 
ſunken, dagegen immer noch bedeutend höher 
als im Febrnar 1906. 1000 Kilogr. Rind⸗ 
fleiſch koſteten nämlich im Februar d. J. 1287 
MR. gegen 1292 Mk. im Januar 1907 und 
1205 im Februar 1906. Die Detailpreiſe für 
Fleiſch geſtalteten ſich pro Kilogr., wie folgt: 
Rindfleiſch von der Keule 195 Pf. (Januar 
1907 165, Februar 1906 157), vom Bauche 
140 Pf. (140 bezw. 134), Schweinefleiſch 158 
Pf. (162 bezw. 172), Kalbfleiſch 168 Pf. (168 
bezw. 161), Hammelfleiſch 161 Pf. (160 bezw. 
156). Dazu kommt dann noch, daß die Eß⸗ 
butter 245 Pfg. pro Kilogramm noch um 4 
Pfg. teurer iſt als im Februar des Vorjahres 
und daß für ein Schock Eier die enorme 
Summe von 5,49 Mark bezahlt werden mußte 
gegenüber 4,58 Mk. im Februar 1906. 


Wegen Duellvergehens verur⸗ 
teilte das Oberkriegsgericht in Breslau den 
Leutnant Kania zu vier Monaten Feſtung. 

Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich nachts in dem Hoſpital der Berliner 
Stadtmiſſion in der Mohrenſtraße ab. Von 
Wahnvorſtellungen gepeinigt, wollte ſich eine 
dort logierende Frau aus einem Fenſter des 
vierten Stockwerks auf die Straße ſtürzen. 
Als ſie den Sprung wirklich wagte, war be⸗ 
reits die Feuerwehr mit dem Sprungtuche 
zur Stelle, ſo daß die Frau ohne Schaden 
davonkam. 

Pocken. Das Hoſpital von Bonzecours 
bei Trier, wo pockenartig erkrankte Perſonen 
interniert ſind, iſt geſperrt, weil in einem Saal 
Pocken ausgebrochen ſind. 

Cle menceau als Dramatiker. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Clemenceau 
hat in ſeiner Jugend auch der dramatiſchen 
Muſe ſeine Opfer dacgebracht. Die Oeffentlich⸗ 


In vierzig Tagen um die Welt. 
Jules Vernes „Reiſe um die Welt in vier⸗ 
zig Tagen“, deren kühner Plan vor noch nicht 
allzulanger Zeit ungläubiges Erſtaunen er⸗ 
regte, iſt heute weit überholt und muß für 
einen Weltreiſenden, der es eilig hat, als 
außerſt langſame Vergnügungsfahrt gelten. 
Der engliſche Journaliſt F. A. Mac Kenzie 
ſtellt feſt, daß man heute nach Wiedereröff⸗ 
nung der ſibiriſchen Eifendahn und mach Ver⸗ 
befferung der Dampferlinien der Canadian 
Pacific Geſellſchaft ganz leicht in vierzig Ta⸗ 
gen den Erdball umkreiſen kann und zu dieſer 
Tour kaum 2000 Mark nötig hat. Die Reiſe 
geht in vier Abſätzen von London nach Mos⸗ 
kau in 21, Tagen, von Moskau nach Wladi⸗ 
woſtock in 13 Tagen, von Wladiwoſtock via 
ſuruga nach Yokohama in 2 Tagen, von 
Zunohama via Vancouver nach London in 
1½ Tagen, ſodaß man noch einen Tag zum 
f usruhen übrig behält. Fährt man 1. Klaſſe, 
o koſtet die Fahrt von London über Moskau 
nach Wladiwoſtock 1000 Mark, wobei das 
> en mit eingerechnet iſt, von Wladiwoſtock 
m Yokohama etwa 160 Mark und von 
db Hama nach London 1300 Mark. Wer 
er beſcheidene Anſprüche hat, 2. Klaſſe fährt, 
ad einfacher lebt, kann von London nach 
ba diwoſtock für 500 Mark und von Poko⸗ 
Br nad) London für 740 Mark gelangen, 
N B ihn der ganze Ausflug nicht mehr als 
ert Mk. koſtet. In Berlin macht man den 
N Aufenthalt und ſpaziert eine Stunde auf 
wi Jriedrichſtraße herum, bevor man ſich 
eder auf dem Friedrichſtraßen⸗Bahnhof in 
auf Zug nach Rußland ſetzt. Das Fahren 
3 ruſſiſchen Eiſenbahnen iſt ein wahres Ver⸗ 
gen; denn nirgends ſonſt ſind die Waggons 


f . Io Komfortabel ausgeſtattet, hat man ſoviel 


Zerſtreuung, trifft man ſo liebenswürdige Ge⸗ 
ſellſchaft. Die 1½ Tage, die man nach Mos⸗ 
kau fährt, vergehen höchſt angenehm; man 
ſchläft vorzüglich und findet im Speiſewagen 
die beſte Verpflegung. Das Traurige an die⸗ 
ſer Reiſe um die Welt in vierzig Tagen iſt 
nur, daß man ſich nirgends aufhalten darf, 
und wenn man in der alten ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt angelangt iſt, nur während der Fahrt 
zum andern Bahnhof einen flüchtigen Blick 
auf die phantaſtiſchen Bauten moskowitiſcher 
Herrlichkeit, auf die eleganten Läden und das 
Leben und Treiben in den Straßen werfen 
kann. Bald ſitzt man in dem weltberühmten 
ſibiriſchen Expreßzuge, der den Reiſenden hin⸗ 
aus in die unendlichen Weiten des ruſſiſchen 
Rieſenreiches trägt. Mit dem höchſten Kom⸗ 
fort find die Wagen ausgeſtattet; in manchen 
Zügen gibt es ſogar außer dem Speiſeſgal ein 
Muſi zimmer, Baderäume und einen Friſeur⸗ 
laden. Bald hat man mit einigen Mitreiſenden, 
mit denen man etwa bei den täglichen Mahl⸗ 
zeiten zuſammenſitzt, Freundſchaft geſchloſſen; 
ein nettes geſellſchaftliches Leben entwickelt 
ſich und man kann in allen Sprachen Ruſſiſch, 
Deutſch Engliſch, Franzöſiſch plaudern. Drei⸗ 
ehn Tage in einem Zuge zu verbringen, er⸗ 
ſcheint zunächſt furchtbar. Aber es iſt in Wirk⸗ 
lichkeit gerade das Gegenteil. Die ſibiriſche 
Bahn fährt ſo langſam, daß es hier wirklich 
gar keine Schwankungen gibt. Ein bis zum 
Rand gefülltes Glas Waſſer, das man wäh⸗ 
rend der Fahrt an das offene Fenſter ſtelll, 
wird auch nicht einen Tropfen verſchütten. 
Das landſchaftliche Panorama, auf das man 
durch die breiten Fenſter ſchaut, iſt höchſt inter⸗ 
eſſant und entfaltet farbige Bilder ruſſiſchen 
Landlebens vor dem Auge. In Irkutsk trifft 
man mitten in Sibirien auf eine ganz euro⸗ 
päiſche Stadt und glaubt ſich in Paris 


keit hat davon freilich nie viel erfahren; 
nur einmal hat ein Stück von ihm das Licht der 
Rampen erblickt; der Einakter „Voile du 
bonheur“ wurde im Nobember 1901 im Re⸗ 
naiſſance⸗Theater gegeben. Nun aber be⸗ 
ginnen ſich die Italiener für die dichteriſchen 
Ereigniſſe des franzöſiſchen Politikers zu in⸗ 
tereſſieren. Wie aus Rom gemeldet wird, hat 
ein italieniſcher Impreſario von Clemenceau 
das Manufkript ſeines Jugendwerkes verlangt. 
Nun wird die Kleine Proſakomödie ins 
Italieniſche übertragen und vorausſichtlich in 
Italien bald aufgeführt werden. 

Hohe Preiſe für Schmuchſachen. 
Aus London wird berichtet: Vei Chriſtie 
wurde die hervorragende Sammlung von 
Schmuckſachen, die dem verſtorbenen Maſſey⸗ 
Mainwaring gehört hatte, zu außerordentlich 
hohen Preiſen verſteigert. Von den 50 
Nummern des Kataloges wurden drei hervor⸗ 
ragende Gegenſtände allein innerhalb von fünf 
Minuten für 250 000 Mark verkauft. Das 
ſchönſte Stück der Sammlung, eine Tiara aus 
Smaragden, Brillanten und Perlen mit einem 
ganz einzig ſchönen, 23½᷑karätigen Sma⸗ 
ragden in der Mitte, wurde beſonders heiß 
umſtritten und nach kurzem haſtigen Bieten 
für 140 000 Mark zugeſchlagen. Ein fünf⸗ 


reihiges Perlenhalsband, das aus 471 vor⸗ 
züglichen Perlen beſtand, erzielte einen Preis 
Sehr hoch bezahlt wurde 
auserleſenen 


von 92 000 Mark. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 14. März 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge- 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufe: 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 


anländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 195 Mk. bez. 


inländiſch bunt 706 — 783 Gr. 181-193 Mk. des. 
inländiſch rot 708 Gr. 180 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 7140 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679 — 726 Gr. 
163-170 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kſlogr 
tranſito große 603 Gr. 125 Mk. bez. 


Zentral⸗Aſiens verſetzt zu ſehen, jo elegante 
Gebäude und prächtige Läden gibt es hier. 
Von Wladiwoſtock geht die Fahrt nach Tjugura, 
von dort in den kleinen japaniſchen Eiſenbah⸗ 
nen durch das reizvoll anmutige Land des 
Mikado nach Yokohama; hier erwartet den 
Reiſenden bereits der Dampfer der Canadian⸗ 
Pacific⸗Linie, der ihn nach langer ſchöner, bis⸗ 
weilen freilich etwas ſtürmiſcher Seefahrt nach 
Vancouver bringt. Dann iſt man in kaum 
einer Woche wieder in London. 


Was wiegt eine Seele? 


Eine Unze oder wenigſtens eine halbe. Das 
iſt die neueſte wiſſenſchaftliche Entdeckung, die 
in Amerika gemacht worden iſt. Sechs Jahre 
lang haben fünf Aerzte in Maſſachuſets dem 
Rätſel der Seele nachgeſpürt und mannigfache 
Verſuche angeſtellt, ehe es ihnen gelang, den 
Schleier von dem Geheimnis zu ziehen, um 
das alle früheren Forſcher und Philosophen 
ſich vergebens gemüht haben. Sie haben nicht 
nur die Exiſtenz der Seele endgültig feſtgeſtellt, 
ohne freilich irgend welche phyſiologiſchen Eigen⸗ 
ſchaften an ihr zu beobachten, ſondern ſie haben 
ſogar ihr Gewicht entdeckt: Die menſchliche 
Seele hat je nach Beſchaffenheit des In⸗ 
dividuums eine halbe bis eine Unze (14-28 
Gramm) Gewicht. Einer der fünf glücklichen 
Entdecker, De. Duncan Macdougall aus Boſton, 
erklärte, wie aus Newyork gemeldet wird, daß 
ſie ernſt und lange geforſcht hätten, „um das 
Sein oder Nichtſein einer Seele im menſchlichen 
Körper feſtzuſtellen“ und zu ergründen, ob mit 
dem Entweichen der Seele aus dem Menſchen⸗ 
körper natürliche Veränderungen vor ſich gehen, 
die den Sinnen materiell faßbar ſind. Und 
nun haben dieſe Boſtoner Gelehrien die Seele 
als ein materiell greifbares Ding entdeckt; in 


eitung und General-Anzeiger 2 
Beilage zu Nr. 64 — Sonnabend, 16. März 1907. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 166,50 — 168 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 64 Mk. bez. 
rot 88 - 108 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 16,65 11,05 Mk. dez. 
Roggen» 11,00 11,20 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 88% franko 
Neufahrwaſſer 9,00 Mk inkl. Sack Gd. 
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Die Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen genehmigte in ihrer letzten Sitzung die 
Einſtellung von Privat⸗Güterwagen für Palmin. Die 
Palminwerke H. Schlinck K Cie. Mannheim beſchloſſen 
daraufhin zunächſt 10 Kühlwaggons von 15 009 Kilo 
Tragkraft, die namentlich während der Sommermonate 
den Verſand von Palmin ſehr erleichtern werden, ein⸗ 
zuſtellen. Die Genehmigung von Seiten der General⸗ 
Konferenz iſt ein neuer Beweis dafür, daß fi die Er⸗ 
kenntnis von der Bedeutung des Palmin als ein 
wichtiges Volksnahrungsmittel in immer weiteren Kreiſen 
Bahn bricht. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Ta 
Pad min-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
. BARKOWSKI, Berlin 027, 


Animosa-Gigaretten 


sind in Gesshmak undQualität unerreicht! 


Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u.4 Pfennige 
mit und obne Mundstück 
Ueberall käuflich. Fabrik, Spirus“ Dresden 


dem Augenblick, da die Seele den Leib ver⸗ 


läßt, vermindert ſich das Körpergewicht um 
eine beſtimmte meßbare Summe, die nach Unzen 
gewogen werden kann, und zwar beträgt der 
Unterſchied zwiſchen dem lebenden und dem 
toten Menſchen / 1 Unze und es gibt keine 
andere Erklärung, als daß dieſes Gewicht die 
tatſächliche Schwere der Seele bedeutet. Denn 
alle anderen wiſſenſchaftlichen Möglichkeiten 
ſind bei den Experimenten der Fünf peinlich 
genau in Rechnung gezogen worden. Die 
Verſuche ſind ſowohl bei Männern als bei 
Frauen vorgenommen worden. Man legte die 
ſterbenden Patienten in ein beſonderes, zum 
Wiegen konftruriertes Bett, deſſen Mechanis⸗ 
mus ſo fein hergeſtellt iſt, daß er bereits Ge⸗ 
wichts veränderungen von ½0 Unze anzeigt. 
Aus welchem Stoffe die Seele nun eigentlich 
beſteht, das zu definieren zögert Dr. Duncan 
Macdougall noch, denn die Forſcher haben 
von der Seele einſtweilen noch nichts anderes 
beobachten können, als die Gewichtsverände⸗ 
rungen, die ſie am Menſchenleibe hervorbringt. 
Der Doktor erzählte noch insbeſondere von 
einem eigenartigen Fall. Es handelt ſich da⸗ 
bei um einen Phlegmatiker, der ſtets in ſeinem 
Denken und Handeln ſehr langſam und be⸗ 
häbig geweſen war. Mit Recht vermuteten 
die amerikaniſchen Forſcher, daß auch deſſen 
Seele ſich langſam, behäbig und phlegmatiſch 
vom Körper loslöſen würde. Und richtig: eine 
Minute lang zeigte die Wage des Bettes keine 
Veränderung, dann erſt ſtellte ſich der Gewichts⸗ 
verluſt von einer Unze ein. Dieſe „wiſſenſchaft⸗ 
lichen“ Entdeckungen werden nun in den größten 
Zeitungen Amerikas eifrig kommentiert, füllen 
lange Spalten und rufen im ganzen Lande er⸗ 
regte Diskuſſionen hervor. 


1. mehreren Angeboten 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für die Militärpflichtigen des 


Stadtkreiſes Thorn findet am 
Freitag, den 22. März 1907 
23. „ „. 


Sonnabend, „ 
26. " " 


Dienstag, „ 
5 M och. „% 2. „ " 1 
im Lokale von Huse, Karlsſtraße 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage 
früh 2 
m 


Donnerstag, den 28. März 1907 


findet das Zurückſtellungsverfahren und die Loſung in demſelben Lokale von 
9 Uhr ab ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird durch die Polizei⸗Revierbeamten ein 
Geſtellungsbefehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutierungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Loſungsſcheines im 
Militärbüreau Zimmer 19 des Rathauſes zur Eintragung in die Rekru- 
tierungs⸗Stammrolle zu melden. 

Wer etwa in der Vorbereitung zu einem beſtimmten Lebensberuf 
oder in der Erlernung einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen iſt urd 
Zürückſtellung erbitten will, weil er durch eine Unterbrechung bedeutenden 
Nachteil erleiden würde, muß im Muſterungstermine eine amtliche Be⸗ 
es Beh oder eine von der Polizeibehörde beglaubigte Beſcheinigung 
eines Lehrherrn vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angebenen 
Zweck notwendig iſt. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine am ganzen 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Bereits einmal gemuſterte Militärpflichtige haben ihren Loſungsſchein 
mitzubringen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 

Der Zivilvorſitzende 


der Erſatz⸗ Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 
Polizeiliche Bekanntmachung. | g TechnikumNeustadtz.u. 


Nachſtehende A Staatlich suby. höhere Lehransta® 


„Belanntmachung izsir he 


# Maschinenbau, Elektrot., Brückenb. 
Das diesjährige Invalidenprü⸗ 


ngsgeihäft findet vorausſichtlich | Dampimasthine 


m Monat April ſtatt. 
von ca. 8 PS. und 


Invaliden, Unterſtützungs⸗ und 
I Koller-Anelist 


Renten-Empfänger, — ſoweit fie 
nicht bis Ende September 1907 an⸗ 
erkannt find — deren Invaliditäts- 
leiden ſich verſchlimmert hat, haben 
umgehend bei dem zuſtändigen 


Tell bre 5. f 4 oder 
ſchri ihre Vorſtellung beim In⸗ letzterer auch für Molkerei paſſend, 
validenprüfungsgeſchäft zu bean⸗ beide tadellos erhalten, ſind * 


tragen, da außerterminliche Unter⸗ 
ſuchungen der Invaliden nur in 
ganz dringenden Fällen ſtattfinden 
dürfen. 

Bezirkskommando Thorn“ 
wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 

Thorn, den 5. März 1907. 


Die Polizei - Verwaltung. 


einzeln wegen Betriebserweiterung 
billig zu verkaufen. Die Maſchinen 
find noch bis April cr. im Betriebe 


zu ſehen. 
I. Sichtau & Co., 
Thorn⸗Mocker. 


Derdingung Goldene Medaille, 
arbeiten. fie Die geilrafe vom | RETTEN 
ehoben, da La SS 


12. d. Mts. wird aufg 
. ie nach den 
Ausſchreibungsbedingungen gefor⸗ 
derten Proben pp. für die Pflaſter⸗ 
materialen nicht beigefügt waren. 
Ein neuer Verdingungstermin wird 
hiermit auf 


Mittwoch, den 20. d. Ats. 


vormittags 11 Uhr 
8 Verdingungsunterlagen 
ind im Stadtbauamt erhältlich. 
Es wird beſonders auf die Be⸗ 
ftimmungen des 8 2 der beſonderen 
Bedingungen für die Lieferung von 
Pflaſtermaterialen aufmerkſam ge⸗ 
macht. Angebote, bei denen die 
erforderlichen Angaben und Proben 
8 oder erſt nach dem Ver⸗ 
ingungstermin eingereicht werden, 
den künftighin keine Berück⸗ 
chtigung. 
Thorn, den 14. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Höhere Mädchenschule 
zu Thorn, 


Das neue Schuljahr beginnt 
Dienstag, den 9. April. Aufnahme 
neuer Schülerinnen in die unterfte 
Klaſſe (X) Sonnabend, den 23. 
März vormittags 10 Uhr, in die 
übrigen Klaſſen (IX -I) Montag, 
den 8. April vormittags 10 Uhr. 
Für auswärtige Schülerinnen können 
geeignete Penſionen nachgewieſen 
werden. 

Der Direktor 
Dr. Maydorn. 


Bausehule zu Thorn. 


Sonntag, den 17. d. Mt., vor 
mittags von 11—1 Uhr und nach 
mittags von 2-5 Uhr find die 
Schülerarbeiten in der Aula der 
Gewerbeſchule ausgeſtellt. Alle In⸗ 
tereſſenten ſind hiermit zur Beſich⸗ 
tigung der Arbeiten freundlichſt 
eingeladen. 


Thorn, den 2. März 1907. 


Die Direktion. 
Opderbecke. 


Gewerbesehule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


— AS? 


Mode-Salon 


Marcus 


bisher Berlim, jetzt 


horn, Loppermicnsiasse 3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
ertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


1 ——— 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-T: eten 1 W 17 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Kalt, 
min 
108, 
Theer, 
Dachpappe. 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterlalienbandlung. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


Steckenpferd-Larholteerschwetelseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Puſteln, Fin⸗ 
nen, Hautröte, Blütchen, Leber⸗ 

flecke ic. à St. 50 Pf. bei: 


Opderbecke, Profeiior. | AdoliLeotz,J.M.Wendisch Nohl., 
15000 Mart | —— - 
m 
im ganzen aud geteilt auf nur Ungarwein 
ſichere Hypotdek zum 1. April zu | jüh, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 


offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 
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vergeben Offerten unter 15000 
a. 5. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Breslau III, Freiburgeritraie 32 


Dr. J. 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die Han 


Einjährig - Freiwilligen-, Primaner- und Abiturienten - Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranftalt. 
geregeltes Penſionat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 

Empfehlungen aus allen Kreijen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


zZ ä h ne mit und ohne Gaumenplatte, Bold: un 
Kautſchunkgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfre 
benſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 
Sticken und 
Stopfen. 


} Reine Massenware Nur mustergiltiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn. Bäckerstrasse 89. 


Möbel» Busitattungs = Magazin 
$. Wachowiak, Tischlermeister 
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empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen jMöbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beftehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen billigste! Fabrikpreisen 


Ss” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 
Neu! 


Neu! lleu! 


ſind meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Grabhügel - Bekleidungen. 


2 D. R. P. angemeldet. 
Billiger und praktischer als Zement. 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


— TCurmſtraße 10. 
Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


Erich Müller Nach‘. 


Breitesirasse 4. 8 Breitosirasss 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischlaufer, Wandschoner, Aufiegestoffe, — 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


| Ein Blatt, welches über alle politischen Ereigniſſe prompte 

und ausgiebige Berichte bringt, und ſeinen Leſern auch an 

zahlreichen Nachrichten aus dem gonzen deuiſchen Oſten, an 

Romanen, Feuilletons und Bunter Chronik einen aus⸗ 

gedehnten, reichhaltigen Leſeſtoff bietet, iſt die im 31. Jahr⸗ 
gang erſcheinende 


Oſtdeutſche Preſſe 


31. Jahrgang Bromberg 31. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2-4 Bogen ſtark. 


Wöchentliche Gratis Beilagen: 
Unterhaltungsblatt — Illuſtr. Sonntagsblatt — Verkehrs: 
Zeitung — Verloſungsliſte. 

Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ nach wie vor 


vierteljährlich gur 2 Mark 


Probenummern W̃᷑ „ Probenummern 
unentgeltlich u. poſtfrei! Er unentgeltlich u. poſtfrei! 
die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte Vierteljahr ſchon jetzt 
beſtellt, erhält ſie gegen Einſendung der Poſtquittung von ſofort 
bis zum Ende dieſes Vierteljahres unentgeltlich geliefert. 


Oſtdeutſche Preſſe Bromberg. 


Neue Weitpreußiiche Milteilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertions⸗ 
Organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltung blatt. Praktiſcher 

Ratgeber. 


Beftellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchl. Beſtellgeld 2,22 Mk. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Anzeigen 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb der 
Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


Woli’s Vorbereitungsanstait Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Bureau- 06. Kontor-Räume 


zu vermieten. Eliſabethſtraße 14 I. 


Laden 


nebſt Zubehör, worin von Herrn 
ein Kolonial⸗ und Dell: 
Rateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt zum 1. April zu vermieten. 
Siegiried Danziger. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Wegen Auflöfung der Paul Fuhl= 
chen Niederlage iſt der 
Laden u 
per ſofort zu vermieten. 
Ad. Kuss, Breiteſtraße 8. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
find noch 


3 Wohnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Bodeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


erhtlice Aeg 


erstr. Nr. 8, 1. Etage, 

5 Zimmer nebſt Zubehör für Mk. 

750 pe: 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


kleineWohnung, 
2 Zimmer und Zubehör Graben: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
A nermieten. 


Joppart, Gerechteſtr. 8/10 


Gerechteftraße A517 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Erste Etage, 


4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 

E. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


In den Haufe Breitestr. 37 it 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beftehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom J. April 
zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Hochharrschafil, BalkonwohnungeN 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer; 
4. Etage, 3 Zimmer eventl. Pferde⸗ 
ſtall von ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Eine freundl. Wohnung, beſteh. 
aus 3 Zimmern u. Zub. mit Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 123. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen daſelbſt. 


1 Stube und Küche zu verm. Zu 
erfr. Julius Cohn, Breiteſtraße 32, 3. 


1 


Altstädtischer Markt 8 
Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 


Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Culmeritrage 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern, da⸗ 
ſelbſt 2. Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 

Siegfried Danziger. 


M. Zim. jof. z. verm. Bäckerſtr. 7 pt. 
Gut möbl. Vorderzimmer 


von ſofort oder 1. April zu ver: 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 17. März 1907. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der 
Konfirmanden des Herrn Pfarrer 
Jacobi. Nachher: Beichte und 
Abendmahlsfeier, derſelbe. Abends 
6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für hilfsbedürftige Kon⸗ 
fir manden. 

Reuftädt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Pfarrer Heuer. Einſegnung 
der Konfirmanden der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachm 5 Uhr: Herr 
Superintendent Waubke. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte 


und Abendmahl. Vorm. 12 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gettesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Evang. Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 
ſtraße 13 1. Vorm. 9 Uhr, 
abends 7½ Predigt. Herr Pre⸗ 
diger Haſſenpflug. Nachm. 5¼ Udr: 
Jugendverein. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗ Kapelle, 
Bergitr. (beim Bayern-Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm 4½ Uhr: 
Evangeliſations =» Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen 

Baptiſten⸗ Kirche. Heppnerſtraße. 
Vormittags 9½ Uhr und nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre 
diger Faltin. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugend verſammlung. 

Chriſtl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 7½ Uhr: 
Vortrag des Bundesagenten Herrn 
Paftor Wartmann ⸗ Berlin über 
„Eine gute Alters⸗Verſicherung“. 

Thorner Enthaltjamkeits : Verein 
sum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Evang. lutheriſche Kirche (Mocker.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
mit Abendmahl. Beichte 91 Uhr: 
Herr Paftor Wohlgemuth. (Bache⸗ 
ſtraßeß. Nachm 6 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt mit Abendmahl. Herr Hilfs⸗ 
prediger Holdt. 

Mädchenſchule zu Moker. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Tobit. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Kein Gottesdienſt. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gott Herr Pfarrer 


Dient. 


ohſt. 
Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienft in Kompanie. 11½ Uhr: 
Aindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Uhlmann. Kollekte für arme Ge⸗ 
meinden der Provinz Weſtpreußen. 
Nachm. 3 Uhr: Männer- und 
Jünglingsverein. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend vormittags 10 Uhr: 
Predigt. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 15. März 1907. 
Der Markt war ziemlich beſchiat. 
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Meizen 100g. 17 18 20 
Roggen 16 —17 30 
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Hafer 
Stroh (Richt⸗) 


eu 
Kartoffeln 
Rindfleiſch 
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Zander 
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Schleie 

Hechte 
Breſſen 
Barſche 
Karauſchen 
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Heringe 
Flundern 
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Puten 

Gänſe 

Enten 
Hühner, alte 
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Haſen 
Blumenkohl 
Weißkohl 
Spinat 
Butter 
Eier 
Aepfel 
Apfelfinen 
Zwiebeln 
Mohrrüben 5 
REITER SUB 
In meinem neu erbauten Hauſe 
Baderſtraße 30, Ecke Breiteſtraße 


iſt noch die 
tage 


Ei: 


— 1 u) 11 


2. 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
und allem Zubehör, modern herge— 
richtet zu vermieten. 5 

I. d. Adolph, Breiteſtraße 25.4 


(10. Fortſetzung.) 


„Nun, das alles war vielleicht noch nicht fo ſchlimm,“ 
br Barlow fort, „denn die Doſſenau's find ein reiches 
zeſchlecht, deſſen Schätze auch ein leichtſinniger Verſchwender 

nicht in ein paar Monaten erſchöpfen konnte. Aber bald 
nachher erzählte man ſich hier überall, der Verſtorbene habe 
in feinem Teſtament den Herrn Erich enterbt und der Pflicht- 
teil reiche noch nicht einmal entfernt aus, die vorhandenen 
Schulden zu bezahlen. Was an dieſem Gerede wahr geweſen 
iſt, kann ich nicht beurteilen und erwähne es auch nur ſo 
nebenbei, um Ihnen eine Vorſtellung davon zu geben, wes 
Geiſteskind unſer junger 8 war. Obwohl er eigentlich auf 
dem Gute gar nichts zu befehlen hatte, benahm er ſich doch 


gegen die Untergebenen ſeines Bruders bald ebenſo herriſch 


und brutal, wie vordem ſein ſeliger Vater. Ja er trieb es 
faſt noch ſchlimmer und in der ganzen Gegend gab es gewiß 
keinen Menſchen, der nicht herzlich froh geweſen wäre, als 
Graf Erich nach einem Vierteljahr wieder icinen Koffer packte, 
um abermals auf Reiſen zu gehen. Mit der Enterbung 
kanns alſo wohl nicht ganz ſeine Richtigkeit gehabt haben, 
denn nach allem was wir hier von ihm geſehen hatten, war 
er nicht der Mann, draußen in der Welt um ſein tägliches 
Brot zu arbeiten oder ſich Entbehrungen aufzuerlegen wie der 
erſte beſte arme Teufel. Nun kamen für uns beſſere Zeiten, 
denn wenn unſer Gutsherr auch ſtreng darauf hielt, daß jeder 
ſeine Schuldigkeit tat, ſo machte er dabei doch mit ſeiner 
eigenen Perſon den Anfang und zeigte ſich jederzeit menſchen⸗ 
freundlich und gerecht. Hätte er ſich damals verheiratet, wie 
wir's alle wünſchten und hofften, ſo würde gewiß alles gut 
geblieben ſein, denn dann hätte der Andere nach feiner Rück⸗ 
kehr nicht wieder ſo ſehr die Oberhand gewinnen können, wie 
es leider geſchah.“ 

Barlow hatte bis dahin verhältnismäßig ruhig und über⸗ 
legt geſprochen; bei den letzten Worten aber ſchien die Er⸗ 
innerung an jene Tragödie, welcher auch er zum Opfer ge⸗ 
fallen war, mit erhöhter Lebendigkeit in ihm wach zu werden, 
denn ſeine Stimme wurde unſicher, ſeine Augenbrauen zuckten 
und in raſcheren, mühſamen Atemzügen hob ſich ſeine Bruſt. 
Er machte eine Pauſe, und es wurde ihm dann augenſchein⸗ 
lich ſchwer, den Faden ſeiner Erzählung an der rechten Stelle 
wieder „ Er fuhr ſich wiederholt mit der Hand 
über die Stirn und ſtotterte einige kaum verſtändliche, zu⸗ 
ſammenhangsloſe Worte. Wolfgang ſelbſt, deſſen Intereſſe 
an den zu erwartenden Mitteilungen durch die Einleitung 
das 78h geſteigert worden war, war ihm behilflich, wieder in 

as rechte Geleis zu kommen. 

„Erich 
fragt 


gte er. 

„Ja freilich — freilich“, fiel Barlow haſtig ein. „Noch 
ehe das Trauerjahr abgelaufen war — und er ſah ebenſo 
blaß und hohläugig aus, als bei feiner erſten Heimkehr. Unſer 
Herr zeigte ſich ſehr erfreut und der Bruder bezog wieder die 
beſten Zimmer drüben in dem ſchönen Herrenhauſe, die Sie 
wohl noch garnicht geſehen haben. Niemals habe ich bes 
greifen lönnen, wie es möglich war, daß dieſe beiden Männer, 


von Doſſenau kehrte alſo abermals zurück,“ 


Belsse Thorner Zeitung: 


His die Scuaften wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


Machdruck verboten. 
welche in ihrem Charakter ſo wenig Aehnlichkeit miteinander 
hatten wie in ihren Gewohnheiten, in Frieden und Eintracht 
mit einander lebten — und wie unſer Herr, der doch ſonſt 
ſtolz und energiſch genug war, dem anderen ſo viel Rechte 
und Freiheiten einräumen konnte, die ihm gewiß nicht zu⸗ 
ſtanden. Nun gleichviel! Genug, daß es ſo war, und daß 
wir darunter zu leiden hatten. Graf Erich führte das Regi⸗ 
ment, wenigſtens ſoweit es im Kommandieren und Drang⸗ 
ſalieren beſtand, denn von der Bewirtſchaftung ſelbſt verſtand 
er ganz und gar nichts, und es hätte ſchlimm genug aus⸗ 
geſehen, wenn ſein Bruder nicht ſchließlich doch alles im 
Gange erhalten hätte, ohne viele Worte dabei zu machen. 
Von denen, die unter der Botmäßigkeit der Doſſenau ſtanden, 
war ſicherlich keiner, der nicht mehr oder weniger Urſache 
gehabt hätte, ſich über Herrn Erich zu beklagen; aber wohl 
keiner hatte deren ſo viel als ich. Weil er hie und da einmal 
einen Rehbock erlegte und ebenfalls auch einen Hirſch zu 
pirſchen verſtand, meinte er, Jagd und Forſtwirtſchaft aus 
dem Grunde zu kennen und hörte nicht auf, mich mit guten Lehren, 
auch einigen Vorſchriften und ungerechtfertigten Vor⸗ 
würfen zu quälen. Weil ich von jeher an Subordination 
gewöhnt war, ſchluckte ich's lange Zeit hinunter, 
ohne die Ehrerbietung, die ich ihm ſchuldig war, zu 
verletzen. Zuletzt aber ging es über meine Kraft; denn ich 
war am Ende ja auch nur ein Menſch, der Ehrgefühl und 
warmes Blut im Leibe hatte, ſo gut wie die vornehmen 
Herren. In der früheſten Morgendämmerung hatte ich einen 
Gang durch den Wald gemacht, weil ich einem Wilddieb nach⸗ 
ſpüren wollte, und ich war nicht wenig überraſcht, als ich in 
weiter Entfernung vom Herrenhauſe, da, wo der Doſſenauer 
Fort an die Gemarkungen von Lomnitz ſtößt, auch Herrn 

rich traf. Es ſah faſt ſo aus, als ob er die Abſicht gehabt 
hätte, ſich vor mir zu verſtecken, und erſt, als ihn mein Hund 
durch ſeinen Anſchlag verriet, trat er mir 151 en. Er ſah 
wüſt und verſtört aus, und obwohl ich ihm n cht die kleinſte 
Urſache zur Unzufriedenheit gegeben hatte, und überdies an 
dem Zuſammentreffen ganz unſchuldig war, funkelten mich 
ſeine Augen doch ſo zornig an, daß mir der Gruß, den ich 
ihm bieten wollte, in der Kehle ſtecken blieb. Ich wußte 
gleich, daß wieder ein Gewitter im Anzuge ſei, und es währte 
denn auch richtig keine fünf Minuten, bis ſich das Donner⸗ 
wetter entlud. Aber diesmal war der Vorwand ein ſo un⸗ 
gerechtfertigter und die Heftigkeit, mit welcher er auf mich 
losfuhr, jo ſchimpflich für mich, daß ich mich nicht enthalten 
konnte, ihn ſo beſcheiden als möglich in die gehörigen Schranken 
zurückzuweiſen. Da geriet er in eine Wut, wie ich ſie ähnli 
noch nie zuvor an einem Menſchen geſehen hatte. Er ſtief 
ein häßliches Schimpfwort aus, und wie ich mir das nun mit 
aller Entſchiedenheit verbat, ſtürzte er ſich auf mich und — 
und ſchlug mir mit der geballten Faſt ins Geſicht.“ } 
Heifer vor Aufregung und am ganzen Leibe zitternd, ſtieß 
Barlow dieſe Worte hervor. Die Wirkung, welche jener 
auſtſchlag damals auf ihn hervorgebracht haben mußte, ließ 
noch jetzt annähernd ermeſſen aus dem Zuſtande, in 


welchen ihn die lebhafte Erinnerung daran verſetzte; und mit 
ſeinen haßerfüllten Zügen, ſeiner ſtraff aufgerichteten Haltung 
und ſeinen blitzenden Augen glich er ſehr wenig dem Bilde, 
welches Wolfgang von ſeinem geſtrigen, gutmütigen Auf⸗ 
treten in dem Verkehr mit Doſſenau im Gedächtnis behalten 
hatte. Doch die außerordentliche Anſpannung ging raſch vor⸗ 
über. In der nächſten Minute fiel der alte Förſter wieder in 
fich zuſammen wie ein hilfloſer Greis. 


Mit tonloſer Stimme beendete Barlow ſeine Erzählung: 
„Etwas ähnliches war mir noch von keinem Menſchen wider⸗ 
lahren, und es war kein Wunder, wenn ich für einen Augen⸗ 
blick alle Herrſchaft über mich ſelbſt verlor. Mit beiden Fäuſten 
packte ich ihn an und da ich viel ſtärker war als er, ſchleuderte 
ich ihn ohne ſonderliche Anſtrengung von mir weg gegen 
einen Baumſtamm, daß er mit einem Wutſchrei der Länge 
nach zu Boden ſtürzte. Damit hatte ich mir Genugtuung 
verſchafft, pfiff meinen Hund und ging heim, ohne mich weiter 
um ihn zu kümmern. Meinem jungen Weibe — ich war erſt 
ſeit kurzer Zeit verheiratet — erzählte ich auf der Stelle alles, 
denn ſie wurde ja faſt am härteſten betroffen, wenn ich plötz⸗ 
lich meinen Dienſt verlaſſen und aufs Geratewohl mit meinen 
geringen Habſeligkeiten in die Welt hinaus wandern mußte. 
Und daß es ſo würde, ſchien außer Zweifel; eine ſolche 
Züchtigung, wie ſie ihm von mir zu teil geworden war, 
konnte der junge Edelmann nicht ohne weiteres ſtillſchweigend 
hinnehmen. Meine ſofortige Entlaſſung war noch die ge⸗ 
eingſte Rache, auf die ich gefaßt fein mußte und ich hielt es 
darum für das Beſte, m damit zuvorzukommen. Noch am 
Vormittage ging ich auf das Schloß und bat um eine Unter⸗ 
redung mit dem Gutsherrn, von dem ich meinen ſofortigen 
Abſchied verlangen wollte. Zu meiner nicht geringen Ueber⸗ 
raſchung wußte er noch nichts von dem Vorfall und er hörte 
mir auch nur mit halbem Ohr zu, denn er ſchien aufgeregt 
und zerſtreut und dachte offenbar an ganz andere Dinge als 
an die, von denen ich ſprach. Endlich erkundigte er ſich ſehr 
eingehend nach dem Ort und Stunde meines Zuſammen⸗ 
treſfens mit ſeinem Bruder, fragte, was für einen Anzu 
derſelbe getragen, aus welcher Richtung er hergekommen je 
— und was der unverftändlichen Dinge mehr waren.“ 


„Auf mein Entlaſſungsgeſuch gab er mir gar keine 
Antwort, und da ich mir erlaubte, ihn beſcheidentlich daran 
zu erinnern, meinte er, das wäre ſo eilig nicht, ich ſolle nur 
vorläufig meinen Dienſt in der gewohnten Weiſe tun, und 
wenn es ſich ſchließlich als notwendig herausſtellen ſollte, 
daß ich ginge, ſo würde er ſchon für mein weiteres Fort⸗ 
kommen Sorge tragen. Nach dieſem tröſtlichen Beſcheid, der 
alle meine Hoffnungen weit überſtiegen, hatte ich alſo nicht 
die geringſte Urſache mehr, dem Grafen Erich für Er uns 
bedachte Handlung einen Groll nachzutragen, und mit reinem 
Gewiſſen kann ich's bezeugen, daß mein Herz frei von Haß 
und böſer Geſinnung war. Wie es eigentlich gekommen iſt, 
daß die Geſchichte von unſerem Streit im Walde ſchon nach 
wenigen Stunden im Munde aller Gutsleute war, vermag 
ich nicht zu ſagen. Wahrſcheinlich hat mein braves Weib der 
Verſuchung nicht widerſtehen können, ihrem Herzen Luft zu 
machen, und bei der Unbeliebtheit des jungen Herrn war 
das für die Meiſten eine hoch willkommene Neuigkeit. Mir 
aber iſt dieſe unzeitige Schwatzhaftigkeit zum Fluch meines 
Lebens geworden! — Schon in der folgenden Nacht geſchah 
das Verbrechen. Aber es kam nicht gleich an's Licht, Herrn 
Erich's Kammerdiener hatte das Schlafzimmer ſeines Herrn 
am frühen Morgen leer und das Bett unberührt gefunden; 
aber weil ſolche nächtliche Ausflüge vielleicht keine Seltenheit 
waren, wartete er bis zum Mittag, ehe er ſeine Meldung 
erſtattete. Auch da legte man der Sache noch nicht viel Be⸗ 
deutung bei, und an ein Unglück dachte keiner. 

Wie nun aber auch die folgende Nacht verging, ohne 
daß der junge Herr oder eine Nachricht von ihm gekommen 
wäre, wurde Graf Kurt mit einem Male ſehr ängſtlich und 
ließ eifrige Nachforſchungen nach dem Verbleib ſeines Bruders 
anſtellen. ; 

Eine et feiner Garderobe hatte nämlich ergeben, 
daß er unmöglich eine Reiſe angetreten haben konnte, und ſo 
wurde es wahrſcheinlich, daß ihm irgendwo in den Bergen; 
wo es ja immerhin manche gefährliche Stelle gibt, etwas zus 
geſtoßen ſei. 

Ich ſelber war mit meinem Forſtgehilfen und Hunden 
der Eifrigſte beim Suchen, denn es kannte eben keiner den 
Wald ſo gut als ich. Aber wir fanden nichts, und es ver⸗ 
gingen noch zwei andere Tage, während deren die Aufregung 


und Angſt unſeres gnädigen Herrn bis aufs Aeußerſte ſtieg, 
ohne daß wir Licht in das Geheimnis gebracht hätten. 

Da erſchienen plötzlich einige ernſt dreinblickende Herren 
aus der Kreisſtadt im Herrenhauſe und in ihrer Geſellſchaft 
befand ſich merkwürdigerweiſe der Wilhelm Rößner aus 
Lomnitz, ein ſchlecht berufener Geſelle und geſchickter Wilddieb, 
eben derſelbe, auf den ich ſchon ſeit einer Reihe von Tagen 
gefahndet hatte. 

Ich begriff ſo wenig wie die Anderen, was das be⸗ 
deuten ſollte; aber es war dafür geſorgt, daß es mir bald 
klar wurde. 

Wie ich mich eben mit meiner Frau zum Mittageſſen 
niederſetze und noch die Hände zum Tiſchgebet gefaltet habe, 
kommt der Jrome, der Kammerdiener des Herrn Erich, ohne 
anzuklopfen in die Stube, und meint kurz und grob, ich ſolle 
auf der Stelle nach dem Herrenhauſe kommen. 

„Na,“ ſage ich, „das wird doch wohl Zeit haben, bis ich 
einen Biſſen zu mir genommen!“ denn ich hatte wieder ſeit 
Tagesanbruch geſucht und war rechtſchaffen müde und hungrig. 
Aber der zudringliche Kerl wird nur unverſchämter und ſagt: 

„Machen Sie keine Umſtände, Förſter! Es iſt beſſer, 
Sie gehen gleich gutwillig und ohne viel Widerrede mit; 
denn kommen müſſen Sie ja ſchließlich doch!“ 

Dabei grinſt mich der Burſche, den ich ohnedies nicht 
ausſtehen konnte, ſo höhniſch an, daß ich ihn am liebſten beim 
Kragen genommen und zum Fenſter hinausgeworfen hätte. 
Aus Rückſicht für meine Frau aber ſage ich kein Wort, ziehe 
meinen Rock an und gehe mit ihm hinaus. Da ſehe ich denn 
mit Erſtaunen, daß auf der Diele der Unterinſpektor Schmidt 
mit zwei ſtämmigen Knechten ſteht und daß ſie mich alle drei 
mit ganz ſonderbaren, mißtrauiſchen Blicken betrachten. 
Meinen Gruß ſcheinen ſie gar nicht zu bemerken und auf 
meine verwunderte Frage, ol fie etwas von mir wünſchen, 
antwortete Schmidt ſo obenhin: „Nichts beſonderes! — Es 
hat wenigſtens Zeit bis nachher! Gehen Sie jetzt nur 
ſchleunigſt ins Herrenhaus, denn da wird auf Sie ge⸗ 
wartet.“ 

Der Mann war ſonſt mein guter Freund geweſen und 
ſeine Art und Weiſe wollte mir darum gar nicht gefallen. 
„Zum Henker, was iſt denn eigentlich geſchehen?“ fragte ich. 

Wenn man mich ſo dringend nötig hat, muß doch was be⸗ 
ſonderes vorgefallen fein. — Hat man etwa den jungen Herrn 
gefunden?“ 

Der Unterinſpektor zuckte mit den Achſeln und die Knechte 
glotzten mich jo dumm an, als wenn ich etwas ganz Un⸗ 
geheuerliches geſagt hätte. Der Kammerdiener nimmt mich 
beim Arm und ſchreit: „Das werden Sie ja erfahren! Ich 
ſage Ihnen noch einmal: Machen Sie keine Umſtände! Sie 
ſehen doch, daß Ihnen das nichts nützen würde.“ 

Nun reißt mir natürlich einer ſolchen Bedientenfrechheit 
gegenüber die Geduld. „Den Teufel ſehe ich!“ rufe ich aus, 
indem ich dem windigen Kerl einen Stoß gebe, daß er gegen 
die Hauswand taumelt. 

„Iſt das auch eine Manier, eine Botſchaft an mich aus⸗ 
zurichten? Nun erkläre ich Euch kurz und bündig, daß ich 
nicht einen Schritt gehen werde. Sagt dem gnädigen Herrn, 
oder wer Euch ſonſt geſchickt haben mag, ich ſei nicht gewohnt, 
mich von einem hergelaufenen Bedienten wie ein Stalljunge 
behandeln zu laſſen.“ 5 5 

Damit machte ich kurzweg Kehrt, um wieder ins Zimmer 
zu gehen, aber wie = mich umdrehe, ſehe ich, daß der Unter⸗ 
inſpektor den beiden Knechten mit der Hand einen Wink gibt, 
und im nämlichen Augenblick haben mich die Kerle auch ſchon 
von hinten her an die Schultern gepackt, ſodaß ich keinen 
Arm mehr zu meiner Verteidigung rühren kann!“ 

„Vorwärts, Ihr Leute!“ et der Kammerdiener mit 
feiner giftigen Stimme. „Haltet ihn gut feſt, damit er nicht 
entwiſcht, und kümmert Euch nicht um das, was er ſagt.“ 

Nun wird mir mit einem Mal himmelangſt, daß ich's 
mit lauter Verrückten zu tun haben könnte, denn von dem 
wirklichen 3 hatte ich in meiner Herzensunſchuld 
noch immer keine Ahnung. Ich rufe aus Leibeskräften a 
meinen Gehilfen, a die verwünſchten Kerle rühren ſi 
nicht, obwohl ich genau weiß, daß ſie nebenan im Zimmer 
ſind und jedes Wort gehört haben müſſen. Nur mein armes 
Weib ſtürzt totenblaß heraus und ſchlägt voll Verzweiflung 
die Hände zuſammen wie ſie mich in dieſer Lage ſieht. Um 
ihre Angſt nicht zu vermehren, rufe ich ihr zu, ſie ſolle nur 
wieder hineingehen — es habe nichts auf f und erklärte 
wir 910 den Inſpektor bereit, mitzugehen. Nun ſchleppten 
mich die Kerle wie ein wildes Tier zum hauſe, das 


beinahe eine halbe Stunde entfernt iſt. Der Kammerdiener 
eht voraus und der Unterinſpektor hinterdrein — ein rechter 
erbrechertransport, und keiner hält es für nötig, mir auf 
meine verzueifelten Fragen eine vernünftige Antwort zu 
geben. Vor der Einfahrt und auf dem Schloßhofe ſtehen 
die Gutsleute und die Dienerſchaft in Gruppen beieinander 
und ſtecken die Köpfe zuſammen. Keiner aber rührt die Hand, 
mich zu befreien und die Nächſten weichen vor mir zurück, 
als wäre ich ein giftiges Tier. — Ich ſage Ihnen, Herr: 
dieſen Transport könnt' ich nicht vergeſſen, wenn ich auch 
hundert Jahre alt würde und ich ſehe das alles noch vor 
mir, als wenn's geſtern geſchehen wäre. 

Wie ſie mich die Treppe hinaufſtießen, meint' ich wahr⸗ 
haftig, ich müßte den Verſtand verlieren; aber ſchließlich 
je er ja nur ein ſchwaches Vorſpiel zu dem, was weiter 
geſchah. 

f Sie brachten mich in einen kleinen Saal, den ſie zum 
Verhörzimmer eingerichtet hatten. Da ſaßen die Herren aus 
der Kreisſtadt an einem langen Tiſche, und an einem Fenſter⸗ 
pfeiler ſtand Herr v. Doſſenau mit einem Geſicht, das ſo 
weiß war, wie dieſes Tafeltuch hier. Als er ſah, wie mich 
die Knechte gepackt hatten, fuhr er wütend auf ſie los und 
fragte, was das zu bedeuten habe, aber der Herr, der den 
Ehrenplatz am Tiſche hatte, winkte ihm zu ſchweigen und der 
Kammerdiener brachte eine Geſchichte hervor, daß ich mich 
meiner Ergreifung gewaltſam widerſetzt und mich ſogar tät⸗ 
lich an ihm vergriffen hätte. ortſetzung folgt.) 


örtlich befolgt. 


Humoreske von Teo von Torn. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Jens Peter Erkenſen hob fein Kinn aus der Binde und 
wollte ſchon die Verſicherung abgeben, daß dieſe Annahme 
durchaus den Tatſachen entſprechen würde — aber er brachte 
es doch nicht recht heraus. Er fühlte ein ſonderbares, leicht⸗ 
lebiges Wohlleben in ſich, das ihm Dinge von der 
humoriſtiſchen Seite zeigte, die er ſonſt nur bitter ernſt zu 
behandeln pflegte. Alſo ſtimmte er in das gemütliche Auf⸗ 
lachen des Admiralitätsrats ein. 

Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr Geheimrat“, wandte 
der Leutnant ſich an dieſen, „daß ich mit meinem väterlichen 
Freunde, Herrn Konſul Erkenſen, der mich ſchon ſeit meiner 
Knabenzeit kennt und ſchätzt, in einigen kleinen Anſichtsſachen 
disharmoniere. So verficht er ſeit längerem ſchon die Auf⸗ 
faſſung, daß ich kein geeigneter Schwiegerſohn für ihn wäre, 
wohingegen ich der begründeten Meinung bin, daß ich die 
ausgeſucht vortrefflichſten Qualitäten für dieſe angenehme 
Stellung in mir vereinige. Des weiteren iſt Herr Konſul 
des Glaubens, daß die zwei handlichen Körbe, die er mir 
zuteil hat werden laſſen, mich entmutigen müßten, das Glück 
ſeiner Familie anzuſtreben. Das iſt ein Fehlichuß, der auf 
1 kränkenden Verkennung meines guten Herzens beruht 
und — — 

„Holla“, unterbrach ihn der Konſul ſo geräuſchvoll luſtig, 
daß Malle Storck aus ſeiner gedeckten Haltung aufſchaute und 
ſich an den geröteten Ohren und fidelen Augen des ſonſt fo 


eſtrengen Herrn höchlichſt ergötzte, „holla, mein junger 
Freund, nur ſachte geſpaßt! Nach unſrer letzten Rück⸗ 
ſprache —“ 


„Werde ich Ihr Haus nicht eher und nicht anders 
wieder betreten,“ ergänzte der Leutnant gelaſſen, „wie als 
Schwiegerſohn.“ 

„Das werden Sie nie!“ rief der alte Herr mobil und 

ſichtlich, nach einem kräftigen Zug Cocktail. „Nie werden 

ie auch nur Gelegenheit haben, eine erneute Werbung an⸗ 
zubringen — es ſei denn, daß Sie — —“ 
an Rotwein und Cocktail? Nein, niemals, Herr 
Konſul. Ich werde mir erlauben, morgen mittag zwiſchen 
En und eins in aller Form noch einmal vorzufragen. — 
te — —“ fügte er hinzu, indem er den lebhaft 
geſtikulierenden alten Herrn auf ſeinen Stuhl niederdrückte, 
„ohne natürlich die Schwelle Ihres Hauſes zu betreten oder 
zu überſchreiten.“ 

„Alſo auf der Straße etwa?!“ — „Aber ich bitte Sie, 
Herr Konſul! Außerdem weiß ich, daß Sie zwiſchen zwölf 
und eins ſtets zu Haufe find.“ x 

„Nun wohl, fo werden Sie ſchreiben, und ich werde 
Mren Brief nicht beantworten!“ — „Ich werde nicht ſchreiben, 


ſondern den Vorzug haben, mich perſönlich zu erkundigen, 
inwieweit Sie ſich zu meiner Anſicht bekehrt haben.“ Malle 
Storck verzog keine Miene, ſondern ſchickte ſich mit ruhiger 
Selbſtverſtändlichkeit an, einen zweiten Cocktail zu brauen. 
Der Konſul ſah mit einem feiner weniger ſchlauen Ge⸗ 


ſichter von dem köſtlich amüſierten Geheimrat auf deſſen Ads 


latus. Nach wenigen Sekunden konſternierten Schweigens 
aber überkam ihn eine ſolche unbändige Heiterkeit, daß er 
buchſtäblich Tränen lachte. 

„Nein — das iſt köſtlich! Haben Sie es gehört, u! 
Geheimrat? Leutnant Storck geht in die vierte Dimenſion! 
— Wiſſen Sie, junger Freund,“ rief er, indem er mit dem 
Taſchentuch in der Linken ſich die Augen betupfte und mit 
der Rechten ſein Glas hinhielt für die neue Auflage des 
„wohlſchmeckenden Getränks,“ — wenn Sie das zuwege 
bringen, dann glaube ich auch noch an ein andres Wunder: 
daß Sie nämlich doch noch ein vernünftiger Menſch — Pardon, 
in meinem Sinne vernünftig — werden könnten! Darauf 
trinken wir, meine Herren!“ — 

* 


Als Malle Storck an drei oder vier Stunden ſpäter den 
hanſeatiſchen Geſchäftsträger Sr. Majeſtät des Königs von 
Dänemark, Herrn Konſul Jens Peter Erkenſen, durch den 
großen prächtigen Vorgarten bis hart an die Schwelle ſeines 
Hauſes begleitete, apoſtrophierte dieſer ſeinen neuen jungen — 
Duzfreund mit unſicherer, ſehr gerührter Stimme: „Du bi 
ein lieber Kerl — und du kannſt mir einen Kuß geben, weißt 
du — aber — heiraten werde ich dich nicht — auf keinen 
Fall — — und über meine Schwelle kommſt du mir auch 
nicht — —“ 

* 

Am andern Morgen war der Konſul höchſt ungnädiger 
Stimmung — und das hielt ſo ziemlich bis zum Lunch an, 
den er mit ſeiner runden freundlichen Gattin allein einnahm, 
weil Fräulein Heuny Erkenſen wegen verweinter Augen ſich 
nicht an den Tiſch traute. 

Es war ein herrlicher, ſonniger Mittag. Die Maler 
hatten ihr Gerüſt draußen verlaſſen, und man konnte die 
Fenſter aufſperren. Das erfriſchte den alten Herrn ſichtlich, 
und er aß mit relativ gutem Appetit. Die kleinen Einzel⸗ 
heiten von „Odyſſeus Heimkehr“, die die kleine Frau Konſul 
mit Bezug auf geſtern zum beſten gab, waren zum Teil zwar 
etwas genierlich für einen älteren Herrn, der nur noch in der 
Kirche und dann natürlich nicht den „Herrn v. Rodenſtein“ 
zu ſingen pflegte; aber es war doch vieles ſo überwältigend 
komiſch dabei, daß er ſchließlich von der neckiſchen Heiterkeit 
ſeiner Gattin ſich fortreißen ließ. 

Als der Geheime Admiralitätsrat von Groone ſich melden 
ließ, um, wie verabredet, die Abnahmeſcheine zu unterzeichnen, 
war die Stimmung des alten Herrn eine ſo vorzügliche, daß 
er weder an den roten Augen ſeines gleichzeitig eintretenden 
Töchterchens noch auch daran Anſtoß nahm, daß der joviale 
Geheimrat alsbald auf den Leutnant z. S. Emaunel Storck, 
auf ſeine Tüchtigkeit und vorausſichtlich glänzende Karriere 
zu ſprechen kam. 

„Alles ſehr ſchön und gut, erklärte der Konſul nicht un⸗ 
freundlich, indem er dem Gaſte Rotwein einſchenkte, aber der 
junge Herr iſt ein Windbeutel und Flauſenmacher — erklärte 
er nicht geſtern, hier noch einmal ſeine Werbung vorbringen 
zu wollen, ohne die Schwelle meines Hauſes zu über⸗ 
ſchreiten — —“ 

Jens Peter Erkenſen hatte noch nicht ausgeſprochen, als 
ſein Töchterchen mit einem Schrei auſſprang, um dann ihr 
Taſchentuch mit beiden Händen gegen den Mund zu preſſen. 

In demſelben Moment ertönte vom Fenſter her ein 
munteres „Guten Morgen!“ Malle Storck, im Dreimaſter 
und Epaulettes und Schärpe, balanzierte auf dem ſchwankenden 
Malergerüſt wie auf einer Marsrahe und grüßte freundlich 
hinein; dann ſtützte er ſich mit beiden Händen auf das 
Fenſterbrett und ſagte: „Herr Konſul — gnädigſte Frau — 
ich bitte um die Hand Ihrer Tochter!“ 

Ju ſeinem erſten Schreck hatte der Konſul eine Butter⸗ 
doſe ergriffen, um fie nach dem unerhörten Eindringling zu 
werfen. Er mußte aber das Projektil wieder fortſtellen — 
wenn er nicht ſein Töchterchen treffen wollte. 

Und „Nein!“ durfte er ſchon garnicht ſagen, denn nach 
ſeinen ſtreugen Grundſätzen mußte ein Mann, der von einer 
Tochter in Gegenwart der Eltern fo furchtbar abgelüßt wurde, 
dieſe Tochter noleus volens auch heiraten. — — 


Der Uhu iſt die größte Eulenart unſeres Erdteils, kommt 
aber außer in Europa auch im mittleren und nördlichen 
Aſien ſowie in Nordafrika vor, im Schwarzen Erdteil aller⸗ 
dings nur als ein ſeltener Wintergaſt. In Europa fehlt er 
nur auf den britiſchen Inſeln. In Mitteleuropa beſonders 
iſt der Uhu, der wohl für jeden Beobachter etwas Impoſantes 
in ſeiner Erſcheinung beſitzt, durch verſchiedene Umſtände arg 
bedrängt und vermindert worden. Der Hauptfeind des Uhu 
iſt cli teils abſichtlich durch direkte Verfolgung, teils 
unabſichtlich, indem die Bodenkultur den Uhu geeigneter Niſt⸗ 
plätze beraubt. Am häufigſten iſt er noch in den großen 
Wäldern Oſtpreußens und am Rhein und an ſeinen Neben⸗ 
flüſſen, außerdem im ſüdöſtlichen Europa, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe in den Karpathen, im ſüdlichen Ungarn und auf 
der Balkanhalbinſel zu finden. Meiſt ſucht ſich der Uhu einen 
ſchwer zugänglichen Ort für ſeinen Horſt auf, namentlich 
Felswände, die für den Menſchen faſt unerſteiglich find. Dieſe 
Vorſicht ſcheint aber nur eine Notwehr zu ſein, denn der 
Uhu ſchlägt, wo ihm vom Menſchen weniger nachgeſtellt wird, 
ſeine Behauſung gern auch an ganz bequemen Pla en auf. 
Wo es keine Felſen gibt, muß er ſich ohnehin mit Bäumen 
begnügen. Sein Horſt iſt übrigens ein ganz kunſtloſer Bau. 
Zuweilen iſt er zur Errichtung eines ſolchen überhaupt zu 
träge und legt ſeine Eier auf dem nackten Felſen nieder. Ju 
einem Gelege gehören gewöhnlich zwei bis vier Eier. Wo 
der Uhu verfolgt wird, wechſelt er ſein Neſt von Jahr zu 
Jahr, was ihm namentlich dann nicht zu verdenken iſt, wenn 
er ſeiner Eier beraubt wird, worauf in manchen Gegenden 
ſogar Prämien ausgeſetzt ſind. Der Uhu zieht ſeiner Ver⸗ 
breitung auch dadurch ſelbſt eine Schranke, daß er ſeines⸗ 
gleichen in der Umgebung ſeines Neſtes nicht duldet, wodurch 
es zuweilen zu heftigen Kämpfen kommt. Von elterlichen 
Sorgen weiß der große Raubvogel auch wenig — vielmehr 
wirft er ſeine Jungen aus dem Neſt, ſobald ſie ſich irgend 
forthelfen können. Die Speiſe des Uhu beſteht in den ver⸗ 
ſchiedenſten Säugetieren und Vögeln. Beſonders 59 er 
Haſen, Kaninchen, allerhand wildem Geflügel, auch Reh. 
und Hamſtern nach. Zuweilen wagt er ſich ſogar an 
Se heran. Beſonders bedenklich iſt ſeine Jagd auf Sing⸗ 
vögel. 
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Vom Lakai zum Bildhauer. 


Der Bildhauer Rauch war einſt nach Charlottenburg 
beim König zum Diner geladen, und einer der königlichen 
Prinzen machte ſich eine Ehre daraus, den Künſtler in ſeinem 
eigenen Wagen von Berlin nach Charlottenburg zu fahren. 
Unterwegs ſagte Rauch: „Erinnern Sich Ew. Königliche 
Hoheit vielleicht, daß ich ſchon einmal die Ehre hatte, dieſe 
Fahrt mit Ihnen zu machen?“ — „Ich erinnere mich wirklich 
nicht, lieber Rauch“, verſetzte der Prinz. — „Es war vor 
40 Jahren, aber Königliche Hoheit ſaßen allein in dem Wagen, 
und ich ſtand hinten auf.“ — Rauch war bekanntlich könig⸗ 
licher Lakai, bevor ihn Friedrich Wilhelm ausbilden ließ. 


Bier und Hopfen 
können nicht leicht getrennt von einander gedacht werden, ob⸗ 
wohl dieſe Unzertrennlichkeit gerade von den Herren Bier⸗ 
brauern der Jetztzeit am wenigſten reſpektiert wird. Das 
Bier iſt bekanntlich eine echt deutſche Erfindung. Die ſäuer⸗ 
liche Flüſſigkeit, von welcher Tacitus erzählt, daß ſie ein 
berauſchender Gerſtentrank geweſen ſei, iſt wohl aus gegorener 
Gerſte erzeugt worden und läßt den Gedanken an unſer Bier 
noch nicht aufkommen. Derartige Getränke ſcheinen erſt zur 
Zeit der Völkerwanderung aufgekommen zu fein. Der Gebrauch 
des Hopfens als vornehmlichſte Würze des Bieres gehört 
jedenfalls einer noch ſpäteren Zeit an. In Karls des Großen 
Kapitularien wird ſeiner noch mit keiner Silbe gedacht, obwohl 
Karl auf ſeinen Gütern überall Bier brauen ließ. Woher 
der Hopfen gekommen, iſt nicht nachweisbar, eine Sage läßt 
ihn mit der Völkerwanderung in Europa auftreten. Die 


erfte urkundliche Nachricht datiert vom Jahre 822, in welche 
der Abt Adelard die Müller des Stiftes Corvey vom Hopfen⸗ 
bau befreit. Erſt vom elften Jahrhundert ab ſcheint der 
Hopfen alle früheren Bierwürzen, wie Eichenrinde, Tamaris ken, 
Kerzenbeeren u. dgl. allgemein verdrängt zu haben. Spät 
erſt kam der Gebrauch des Hopfens nach England, das Ale 
war Jahrhunderte hindurch ungehopftes Bier. Noch im Jahre 
1530 erließ König Heinrich der Achte ein ſtrenges Verbot, 
Hopfen als Bierwürze zu in ah er nannte das eine Bier⸗ 
verfälſchung und warf einen tiefen Groll auf die Niederländer, 
welche den Gebrauch eingeführt hatten. Ueberhaupt fol 
dieſer von den Niederlanden ausgegangen ſein, worauf auch 
die Sage vom Gambrinus hindeutet. Am längſten ſträubten 
ſich die Schweden gegen den Hopfenbau, ſelbſt ein 1440 er. 
laſſenes Gebot, wonach jeder Landmann bei Strafe vierzig 
Stangen Hopfen ziehen ſollte, fruchtete wenig; denn noch im 
Jahre 1525 bezahlten die Schweden den eingeführten Hopfen 
mit 1250 Schiffspfund Eiſen, dem neunten Teile ihrer 
geſamten Ausfuhr. Aber alles hat ſeine Zeit, ſagt ſchon 
König Salomo. Auch der Hopfen hat ſeine Zeit gehabt. 
Wo exiſtieren heut noch Geſetze, welche den „Bierſiedern“ 
vorſchrieben, wie lange ſie „das new bier liegen laſſen müßten, 
5 Pi leuten nit allerley krankheiten zugezogen 
würden 
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iſt gleich wichtig für Kinder und Erwachſene, und die Unwohl⸗ 
ſeinsanfälle, welche den Schlaf ſtören, werden am unangenehm⸗ 
ſten empfunden. Hierzu gehören vor allen Dingen nächtliche 
Huſtenanfälle, welche man leicht, wenn auch nicht ganz ver⸗ 
meiden, ſo doch ein wenig abſchwächen kann. Ein ſehr gutes 
Mittel iſt es, für Perſonen, welche mit Huſten behaftet ſind, 
das Bett wärmen zu laſſen, und zwar nicht nur an einer 
Stelle, ſondern ganz und gar, was man dadurch erreicht, 
daß man den Bettwärmer von Platz zu Platz rückt, und erſt 
herausnimmt, ſowie man ins Bett ſteigt. Ferner iſt es außer⸗ 
ordentlich ratſam für Huſtenleidende, im Bett noch einen 
warmen Trunk einzunehmen, Milch eignet ſich am beſten da⸗ 
zu, auch warme Limonade emfiehlt ſich. Perſonen, welche zu 
nächtlichen Huſtenanfällen inklinieren, ſollten, ſo lange dieſe 
Neigung dauert, etwas hoch liegen, wenn wir zwar ſonſt ſtets 
für eine möglichſt gerade und flache Lage im Bett ſprechen. 
Bei Störungen in den Atmungsorganen kann aber ein Kiſſen 
mehr eine große Erleichterung ſein, ſowohl für den Patienten, 
als auch für ſeine Umgebung, und auf dieſe muß doch ein 
wenig Hückſicht genommen werden. Weiche, wollene Bett⸗ 


ſtrümpfe, erſt zum Beſteigen des Bettes angelegt, helfen auch 
den Körper im Bett ſchnell erwärmen, doch ſollte man die⸗ 
ſelben beim Erwachen wieder abſtreifen, weil es für die Füße 
geſünder iſt, wenn fie nicht immer im Strumpf ſtecken. Vor 
allen Dingen vermeide aber der Huſtenbehaftete, ſich im ganz 
kalten Zimmer, oder im Bereich von Luftzügen auszuziehen, 
damit nicht erſt eine zu große Abkühlung eintritt. 


Fund mit Hinderniſſen. „Vater, ich hab' im Wirtſchafts⸗ 
garten einen Handſchuh gefunden.“ — Vater: „Dummer Junge, 
was nützt er dir, wenn du den anderen nicht ha t.“ — „Ja, auf 
dem iſt der Herr noch g'ſeſſen.“ y 

Erinnerung. Sie: „Du ſagteſt mir, teurer Alfred, ich 
ſollte dich an alle Familientage vorher erinnern, da du deinen 
Kopf ſo voll hätteſt. Nächſtens iſt unſer Hochzeitstag. Muß 
ich dich an den auch erinnern?“ Er: „Nein, nein, an den 
— erinnere mich nicht!“ 

Zeitgemäß. A: „Alſo Fräulein wird einen Kaſſierer hei⸗ 
raten?“ B: „Jawohl.“ A: „Wieviel hat er denn?“ B: „Ja, 
man weiß ja jetzt noch nicht, mit wieviel er 'mal durch⸗ 
gehen wird.“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Wechſelrätſel: Vogelſang, Vogelfang. 
Logogriph: Turner, Turnier. 

Geograph. Füllrätſel: Dresden, Meſſina, Pots⸗ 
dam, Breslau, Münſter = Namur. 


